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EinJ:f

Bei demVersuch,die Geschichtedes BonnerTHV(BTHV)zu
schreiben, stütze ich mich zunächst auf die Erinnerungen
meiner nunmehr achtundsechzigjährigenMitgliedschaft im
BTHV.

Sieallein reichenaber nicht aus; ich musstedie Festschrif-

ten anläßlich des 50-, 75- und 90-jährigen Jubiläums, eini-

geClubzeitungen,dasBuch'Hockeyin Deutschland'von Ger-
hard Milner,Josef Holthausen's'Geschichteder Stadt Bonn'
und Heinrich Lützeler'sBildband 'Bonn am Rhein- so wie es
war' heranziehen.

Weiterwaren Gesprächemit alten BTHV'ernund Vorstands-
mitgliedern nötig. Wichtige Hilfe leisteten KayMilner,Bernd
Monsauund meinSohn Klaus.

Wennauf demHockeysektormehrgebrachtwird alsbeimTen-
nis, so liegt dasdaran, dassich in erster Linie Hockeyspieler
war. Ich bemühemich aber den Tennissport,denja immer-
hin der größere Anteil unsererMitglieder ausübt, so darzu-
stellen, wie er sichin derfast lOO-jährigenVereinsgeschich-
te entwickelt hat.

Ich mussdie Leserder Geschichteum Verständnis bitten,

wennich meinenNameneinige Malenenne.

~~
Bonn,im Juni 1999



Aus Englandkamendie SpieleTennisund Hockeykurz vor
1900 nachDeutschland.BeidenStädten,in denendiesebei-

denSportarten Eingangfanden, stand Bonnmit anderSpit-
ze. Eswar der 1879 gegründete Bonner Eisclub,der schon
seit 1889 auf der Platzanlagean der ReuterstraßeTennis
spielte.
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Al~ährltch veranstaltete er internationale Turniere, die zu
den bli?deutendsten in Deutschland gehörten.

Diein Bonn studierenden Söhne des damaligen Kaiserhauses

und viele Mitglieder anderer Fürstenhäuser, darunter insbe-
sondere Prinz und Prinzessin von Schaum burg-Lippe, nah-

men regen Anteil an den sportlichen Kämpfen und bestimm-

ten auch die gesellschaftliche Stellung des Tennissports.

Der beste Spieler war damals Otto Froitzheim, der in Bonn
studierte. Erwurde von 1904-1925 elfmal deutscher Meister

und gewann 1908 bei den Olympischen Spielen in London die
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Silbermedaille. Neben Froitzheim waren Freese, A. Pflüger

und E. Schmitz Spieler der A-Klasse, die alle in der Rangliste
des 1903 gegründeten Deutschen Tennis Bundes standen. Die
Namen guter Tennisspielerinnen sind aus dieser Zeit nicht be-
kannt.

. . .... .. ....

OM ,,INTERNATIONALE'N'CDESBTHV 1914.

ND PRINZESSIN VON SCHAUMBURG-L!PPE. GANZ RECHTS OHO fROlTZHEIM.

Auch in der Organisation des weißen Sports war vor dem
1. Weltkrieg ein Bonner tätig: Dr. Simon, Vorsitzender -des
Bonner Eisclubs.

1905 wurde der Bonner Lawn-Tennis-Verein gegründet. In
den von mir genannten Festschriften heißt es, dass der Bon-
ner Eisclubsich keinen besseren Erben wünschen konnte. Da-

bei bleibt unklar, ob der Eisclub aufhörte zu existieren oder

ob er den Tennissport dem neuen Verein überließ. Clubtur-
niere - so heißt es weiter - Mannschaftskämpfe, das al~ähr-
liche internationale Turnier und gesellige Unterhaltungen
aller Art schufen bald ein glänzendes sportliches und gesell-
schaftliches Bild.

I

I

I

Die Schwester des Kaisers, Prinzessin von Schaumburg-Lip-
pe, war Protektorin des Vereins und des Turniers. Auch der
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BonnerLawn-Tennis-Vereinspielte auf dem Reuterplatz.Die
gesamteAnlagewurdeeinigeJahrevor dem 1. Weltkriegvon
dem Erbauer,dem Eisclub,der Stadt Bonngeschenkt.Vorsit-
zenderdesVereinswarin derZeitvor dem1.WeltkriegFreiherr
von Diergardt.Erist im 1. Welt-
krieggefallen.In Dr.Simonhat-
te dasBonnerTennisdamalsei-
nen führenden deutschenTen-

nisschriftsteller,in PeterKürten
einen bekannten Schiedsrich-
ter und Turnierleiter. Die Bon-
ner internationalen Tennistur-
nierezähltenzu denführenden
Turnieren. Das letzte vor dem

1. Weltkriegfand 1914statt.

in Deutschland.BeidenHerrenwurdedamalsderSilberschild,
der größte Preisim deutschenHockey,zwischenClubmann-
schaften ausgetragen.Nachdem 1. Weltkriegwaren es die
MannschaftenderVerbände,die denSilberschildausspielten,

Auch bei der Einführung von
Hockey in Deutschland stand
Bonnan derSpitze.Schon1893
soll in Wiesbadenund Berlin

Hockeygespieltwordensein.In
Bonnbegannman1896. Daser-
ste HockeywettspielwurdezwischenSchülerndesBonnerund
desGodesbergerGymnasiumsausgetragen.Schonvorher hat-
te der BonnerEisclubEishockeyauf demReuterplatzgespielt.
DerersteDeutscheHockeyclubwarder1898gegründeteHam-
burger HockeyClub. 1901 folgte in der gleichen Stadt der
Uhlenhorster He. In Bonn entstand 1903

der Bonner HockeyClub (BHC). Er begann
mit Spielen der Damenund Herren. Dr.AL-
bert Brewer rief ihn ins Leben. Wie im
BonnerLawn-Tennis-Vereinwarauchim BHC

derAdelzunächstsehrstarkbeteiligt. Zuden
SpielenkamenSpielerausganzDeutschland
zusammen,die einmalin Bonnstudiert hat-
ten. Aber schon bald öffnete sich der

Hockeysportin Bonn auch anderenGesell-
schaftskreisen.WieDr.Kurt Meinhold,einer

derstärkstenSpielervor dem1.Weltkrieg,in
der Festschrift zum 50-jährigen Jubiläum
schrieb, kamen junge Schülerinnen und
Schülerjeden Sonntagmorgenauf dem Ve- ~

(, .. .~ ~ MANNSCHAFTDESBONNERHOCKEyeCLUBS1913

nusberg zusam men und spIelten mIt abge- STEHENo'''V.L.N.~PAPE,FRANZSCHMIlZ,A.ARIMOND,E.SCHMIlZ,BREWER,GREMLER,K.MEINHOLD,H.SCHMIlZ,KLEIN,SOEBEL;

legten Schlägern und Bällen Hockey.Diese - KNIENDV.LN.R.:E.ARIMOND,C.MEINHOLD,PFAFFRATH

jungen Leutefrischten denBHCauf, unddasführte dazu,dass dasEhrengeleit.MitgliedderMannschaftwarauchDr.Brewer,
allmählichdie MannschaftausUrbonnernbestand.DieMann- GründerdesBHe.SchoneineWochespäterholtesich derClub
schaft desBHCgehörtevor dem1. Weltkriegzu denstärksten zur Vahr Bremendurcheinen Siegüber den BHCden Silber-

nJILBERSCHILD"d':IANNSCHAFT 1911 (V.LN.R.):

BREWER, MAKENZIE,CAMINNECI, GREMLER, KLEINTI

z.B.derWestdeutscheHockeyVerband,Hamburg,Berlin. 1911
gewannder BHCden Silberschild.Gewonnenwurdein Frank-

furt gegeneineMannschaft,dieausneunEngländernundzwei
Deutschenbestand.DieBonnerwurdenbei ihrer Ankunft von

demGegnerabgeholt,aberzur Rückkehrgabkein Frankfurter
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schild nach Bremen.Die BHC-Mannschaftgewannihn 1913
ein zweitesMaL.DieMannschafterzielte vor 1914 hoheSie-

ge gegen führende deutsche Mannschaften und schlug
aucheine englischeMannschaft, die Oxfordund Cambridge
Wanderers.Daswar das erste Mal, dass eine Kontinental-

mannschaft gegeneine englische Mannschaftgewann. Nur
der DHCHannoverwar damalsstärker als der BHC.Vonden

BHC'ernspielten Brewer,Gremmler,Schmitzund Marxin der
Nationalmannschaft.
In den Jahren von 1906-1914 stellte der BHCzwei Damen-

mannschaften.ElseGoertz,geb. Viijun, leitete das Damen-
hockey. Esgab damalsauch Spiele von Mannschaftenge-
mischtaus Damenund Herren.

DEUTSCHEMANNSCHAFTGEGENDIE BELGIAN ROVERS

v.t.N.R.: MÜLLER. c. MENKE, BOYSMANN, E. MENKE.WENSS, HEIDEN, MARX, SCHMI1Z, BREWER,K.
[fÜRMANN, GREMLER

Vom28. Dezember1909biszum2.Januar1910veranstalte-

te der BHCeineinternationale Hockeywoche.Aufden31. De-
zember1909berief er Vertreterfast aller deutschenHockey-

cLubszu einer Versammlungnach Bonn ein. DieseZusam-
menkunft wurde die GründungsversammlungdesDeutschen
HockeyBundes.Der1.Weltkrieg(1914-1918)unterbrachdie
Tätigkeit beider Vereine.Wasmit den Vereinengeschah,ist
nicht bekannt.

I
I

29. Duember

Dr.Brewer,derden BonnerHockeysportnachdemKriegauf-
baute, vereinte 1919 den Banner Lawn-Tennis-Vereinund

den BonnerHockeyClubzum BonnerTHV.NähereEinzelhei-
ten, wie dies geschah,welchesdie Gründewaren und wer
beim Tennisvereindie entscheidenden Leute waren, sind
nicht bekannt.

Esheißt in den Erinnerungenvon Josef Holthausen,einem
RedaktionsmitglieddesBonnerGeneral-Anzeigersnachdem
2. Weltkrieg, dass diese Fusion neben einer spielerischen
Verstärkungim Hockeyauchein Auflebenim BonnerTennis-
sport brachte. DieVerbindungvon Tennisund Hockeyin ei-
nemVereingibt esüberall in derWelt. In Deutschlandsehen
wir es besondersim norddeutschenRaum- Hamburg, Bre-
men, Hannover,Braunschweig.Im SüdenDeutschlandsist
Hockeyin vielen Fälleneinem Fußballvereinangeschlossen.
DieserBTHVhat nun, obwohler erst 1918 entstandenist, das

Entstehungsjahrdes Bonner HockeyClubs,1903, als GrÜn-
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dungsjahr angenommen - wohl nicht ganz zu Unrecht, weil
ja der BTHVdie Weiterführungdes Lawn-Tennis-Vereinsund
des Hockeyclubs ist.

Mitglierl, s Veriiizs~-

Die Zahl der Mitglieder ist im Laufe der Jahre ständig ge-
wachsen. Wieviele Mitglieder der BTHVbei seiner Gründung

hatte, ist nicht bekannt. Esmögen um die 100 gewesen sein.
1949 betrug die Zahl 400, 1980 waren es 1.100, 1986 schon
1.232, 1993 über 1.500. Daswar der Höchststand. Heute sind
es noch an die 1.400. Esmacht sich bemerkbar, dass der Ten-

nisboom der 80-iger Jahre nachgelassen hat.
Zahl und Zusammensetzung der Mitgliedschaft hängt eng

mit der Entwicklung der Stadt Bonn zusammen. Vor dem
1. Weltkrieg war Bonn eine Stadt mit vielen wohlhabenden
Bürgern. DieZeit zwischen den beiden Kriegen war besonders
von der Universität bestimmt. Nach 1945 blieb die Wahl

Bonns zur Bundeshauptstadt auf den Verein nicht ohne Ein-

fluss. Wenn nun Regierung, Parlament, Auslandsvertretun-
gen und Verbände nach Berlin ziehen, ist mit einem Abgang
zu rechnen. Ermacht sich schon bemerkbar. Obdie neukom-

menden Dienststellen und Organisationen einen vollen Er-

satz bringen werden, muss sich noch herausstellen.
Wer Mitglied werden wollte, musste bis zum Ende der sechzi-

ger Jahre zwei Bürgen stellen. Die Mitglieder des Vereins ha-

ben Rechte und Pflichten, z.B. das Recht die Anlagen zu nut-
zen und die Pflicht Beiträge zu zahlen. Die Mitgliederver-
sammlung, die jährlich stattfindet, ist, wie in der Bundes-
republik der Bundestag, das entscheidende Gremium. Sie
wählt den Vorstand, sie kann die Satzung ändern. Der Mit-
gliederversammlung steht auch das Recht zu, Personen, die
sich hervorragende Verdienste um den Verein und um den

Sport erworben haben, zu Ehrenmitgliedern zu ernennen.

Wenn 10% der Mitglieder an der Versammlung teilnehmen,
kann man sie als gut besucht bezeichnen. Bei besonderen
Gründen können außerordentliche Mitgliederversammlun-

gen stattfinden. Beim BTHVist mir nur eine, Anfang der 90-
iger Jahre, bekannt. Dasmag ein Zeichen dafür sein, dass der
Verein gut und immer ordnungsgemäß geführt wurde.
Dr. Albert Brewer war von 1919-1929 der 1. Vorsitzende des

BTHV.Unter seiner Führung nahmen die beiden Sportarten ei-

ne stetige Entwicklung. Dr.Albert Brewer (1884-1943) kann
man als den Vater des BTHVbezeichnen. Er hat 1919 mit der

Verbindung des 1905 gegründeten Bonner-Lawn-Tennis-Ver-

eins mit dem BHCden Bonner Tennis und HockeyVerein ge-
schaffen. Seine Tätigkeit ging über den Bereich der Stadt

Bonn weit hinaus. 1909 berief er die Gründungsversamm lung
des Deutschen Hockey Bundes nach Bonn; auch bei der Grün-

dung des Westdeutschen HockeyVerbandes beteiligte er sich



entscheidend. Er wurde der erste
Vorsitzende. Dieses Amt führte er
bis 1924. Er leitete mehrere Tenni-

sturniere. Nicht nur in der sportli-
chen Führung war Brewer tätig. Er

spielte auch hervorragend Hockey.
Der Mannschaft des BHC,die 1911

und 1913 den Silberschild gewann,
gehörte er als Torwart an. Auch in
der deutschen Nationalmannschaft
hütete er mehrere Male das Tor.

Brewer gehörte die Alte Apotheke
in Bad Godesberg. Er hat es ver-
standen, neben der Erfüllung sei-

ner beruflichen Verpflichtungen
die Zeit für die Tätigkeit in mehre-
ren sportlichen Führungsämtern
aufzubringen. Der Sohn von Brewer

war nicht sportlich tätig; er hat
aber den BTHVnach dem 2. Welt-

krieg großzügig unterstützt. Zur Er-
innerung an Brewer wurden Ju-
gendpfingstturniere in den 50-iger
Jahren Albert-Brewer-Gedächtnis-

spiele genannt.

lJr. {-"rh: K/ee

lk ,I/ber. Brew",

[)r I'm/f WtlSM-nllryu

Oie/CI Ki,rsent",ck

I/oman" ,."" Eyd.

lJr. Peter Wu.üel"mever

L"lltar Schmu"c

Fhe,h",d Nöl/('!"

VORSIlZENDE DESBONNERTENNIS- UND HOCKEY-VEREINSE.V.

sitz. Nachdem RücktrittKissenbecksim Jahre 1991 wurdeLo-

thar SchmudezumVorsitzendengewählt;er ist esbis heute.Im Vorsitzfolgten GünthervonDiergardt,Dr.FritzKlee- derVa-
ter von WalterKlee,einemsehrgutenTennisspielernachdem
2. Weltkrieg,der leiderzumNachbarvereinSWBonnübertrat-
und Hermannvon Eyck.VonEyckhatden Vereinwohl bis zum
Endedes 2.Weltkriegsgeführt.Lei-
der ist über besondereLeistungen
dieserdreiVorsitzendenkaumetwas
bekannt.

Der erste Vorsitzende nach dem

2. Weltkrieg war Dr. Wolf Wasser-
meyer; er war von 1946 bis-1957
tätig. Ihmfolgte EberhardNöllervon
1957 bis 1981, unterbrochenvonei-

nerdreijährigenAmtszeitvonDr.Pe-
ter Wassermeyer,demältestenSohn
von Wolf Wassermeyer.1981 über-
nahm Dieter Kissenbeck,der nach

demKriegvomBonnerFußballverein
zum BTHVgekommenwar, denVor-

HiersindnurdieVorsitzendengenannt.Natürlichsindnicht nur
sie verantwortlich für die Entwicklung,die derVereinnimmt.

FOTODESJETZIGENVORSTANDES:V.L.N.R. LOTHARSCHMUOE, KAY MILNER, JAN SCHMÜSER,THOMASWEDEMEYER,HELMUTSTUMPF,

BERND MONSAU, KARINA KRÖBER,DIETERHUSMANN, NORBERTVEITH, RENATEHENIN, SIBYLLE PAGENKOPF
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Um sie herum ist immer ein Vorstand, der sich im Laufe der Jah-

re vergrößert hat. Heute besteht er aus 10 Personen.

Da die Aufgaben des Vorstandes ständig zahlreicher und

schwieriger wurden - mehr Mitglieder, Meisterschaftsspiele,

Verwaltungsarbeit, eigene Anlagen, größere wirtschaftliche

Werte - wurde es notwendig, Fachleute in den Vorstand zu be-

rufen, die in der Lage waren, bestimmte Aufgabengebiete

sachgerecht zu bearbeiten.

Für die Gewinnung von Vorstandskräften war es sehr wichtig,

dass in den Eltern von Jugendlichen Mitarbeiter gefunden

wurden. Diese ELtern, die erst durch ihre Kinder Verbindung

zum BTHVbekommen und die Bedeutung der Jugendarbeitim
Verein erkannt haben, besetzen seit mehreren Jahren wich-

tige Vorstandsposten. Ich nenne hier nur den Vorsitzenden
Lothar Schmude und den steLLvertretenden Vorsitzenden Jan

Schmüser. Auch für andere Arbeitsgebiete stellen sich die EL-

tern zur Verfügung.
Bis heute war noch nie eine FrauVorsitzende im BTHV.Esist

bei uns mit den Frauen so wie in allen anderen Sportorgani-

sationen und wie in Kirche, Politik und Wirtschaft. Sie sind

in Spitzenpositionen nicht genug vertreten. Dabei gibt es ge-

rade im Sport Arbeitsgebiete, für die Frauen vielleicht ge-

eigneter sind als Männer. So in der Jugendarbeit, in der Ge-

meinschaftspfLege und der Geselligkeit. Der BTHV hat ent-

sprechend gehandelt: so sind SybiLLe Pagenkopf für die

Tennisjugend, Renate Henin für die Hockeyjugend und Kari-

na Kröber für die Sparte GeseLLigkeittätig. Von 1990 bis 1996

leitete Monika Wenger die TennisabteiLung. In den 60-iger

Jahren war es FrauZschocher zusammen mit Frau RiegeL.Vor

dieser Zeit war, soweit ich feststeLLen konnte, keine Frau im

Vorstand tätig.

Der Vorstand ist bei seiner Arbeit an die Satzung gebunden.

Die Satzung des BTHVist in der für Sportvereine üblichen

Form aufgebaut. Sie ist im Laufe der Jahre den Änderungen

in Sport und GeseLLschaftangepasst worden.

=De~ BTlJV!nd die'§poltvelibände ;;-

Der BTHVist Mitglied im Deutschen Tennis Bund und im Deut-

schen Hockey Bund und den Unterorganisationen dieser
zentralen Zusammenschlüsse. Dassind im Tennis der Tennis

Verband Mittelrhein undim Hockey der Westdeutsche Hockey
Verband und der Rheinbezirk. Der BTHVebenso wie der BHC

hat die Verbände immer unterstützt. Ergab nicht nur den An-

stoß zur Gründung des DHB, er stellte auch mit Simon ein
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Mitglied des Ausschusses, der bis zum 1. Bundestag Ostern

1910 in Hamburg die Geschäfte führte. Simon wurde dort

zum Geschäftsführer gewählt.

Der Bundestagdes DHBfand in Bonn 1959 und 1991 statt,
1959in der Universität undim Bundeshausund 1991im Ho-

tel President. Anlässlich des 50-jährigen Bestehens des
Deutschen Hockey Bundes 1959 hielt W.iLLiDaume, langjähri-
ger Präsident des Deutschen Sport Bundes, eine vielbe-

achtete Rede, in der er dem Hockeysport und dem DHB ein

großes Lob aussprach.

Von 1969 bis 1989 war EberhardNöller Vizepräsidentdes
DeutschenHockeyBundes.Albert Brewerleitete den West-

deutschenHockeyVerband,der nach dem 1. Weltkrieg aus
dem Rheinischen HockeyVerband hervorging. Dr. Page,
ebenfaLLsBTHV'er,war sein Stellvertreter.Von1966 bis 1969
leitete Eberhard Nöller den Verband. Erwar auch im Vorstand

des Rheinbezirks tätig. Dort wirkt heute KayMiLner mit.Ten-

nisobmann Kurt Möller hat nach dem 2. Weltkrieg im Rhein-
bezi rk mitgea rbeitet.

Der Bonner Spielpartner

Esliegt nahe, dass man sich seinen Spielpartner zunächst am

gleichen Ort sucht. In Bonn gab es aberin den Jahren bis 1919

keinen zweiten Verein, der Tennis und Hockey spielte. Nach

dem ersten Weltkrieg begann der Bonner Fußballverein (BFV)

mit Tennis und Hockey. Erwurde ständiger Gegner des BTHV.

Da beide Vereine auf dem Reuterplatz Tennis spielten - beide

hatten gleiche Anteile - Konnte der Gegner ständig beob-

1. HOCKEY-DAMENMANNSCHAFT1928 MITDENDAMENDESBFV



~

achtet werden. Dabei ergab sich schon mal für den einen oder
anderen ein Anlass, den Verein zu wechseln. In den zwanzi-

ger Jahren stellte der BFVeine starke Hockey-Herrenmann-
schaft; mehrere Spieler waren Mitglied der Westdeutschen
Mannschaft. 1949 entstand aus der Tennis- und Hockeyab-

teiLung des BFVder HTCSchwarz-Weiss. Derbaute schon sehr
bald an der Nordseite des Reuterplatzes ein Clubhaus, das si-

cher mit dazu beitrug, dass Schwarz-Weiss im Tennis attrak-
tiver wurde. Zwischen beiden Vereinen bestand immer eine

starke Rivalität. Der Wechsel von Spielerinnen und Spielern
von einem in den anderen Verein, der immer wieder vorkam,

führte zu Vorwürfen des Ziehens und Abwerbens. Im Hockey

gewann der BTHVin den dreißiger Jahren die Oberhand,
während im Tennis SWvorne blieb. Nachdem Schwarz-Weiss

seine Heimat auf dem Venusberg gefunden hatte, ist die Fra-

ge, zu welchem Verein man geht, auch durch die unter-
schiedlichen Standorte bestimmt.

vereine darstellt

Ein Sportverein, so auch der BTHV,stellt sich auf verschie-
dene Weise nach innen und nach außen dar. Vieles hat sich

in den Jahren nach 1919 geändert, aber manches ist geblie-
ben. So ist es mit dem Abzeichen des BTHV.

Schlichtund doch sehr dekorativsind dort die Buchstaben BTHV

auf einem lila Untergrund zusammengefügt. Lila und weiß
sind die Farben des Vereins, die Mannschaften des BHCspiel-

ten vor dem 1. Weltkrieg in dunklen Hosen und weißen Hem-
den. Bei den Herren des BTHVnach dem Krieg waren Hem-
den und Hosen weiß, das Lila kam in den Stutzen erst spä-
ter. Um 1960 wurden dann die Hemden Lila,wieder später

DAMEN-HOCKEYAUF DERHOFGARTENWIESEANNO 1909

lila-weiß. Oft wechselte auch die Tracht der Hockeydamen. In

den Jahren vor dem 1. Weltkrieg waren es bis auf die Füße

gehende Röcke und weiße Blusen. Nach dem Krieg waren die

1. HOCKEY-DAMENMANNSCHAFT1937/38 (V.L.N.R.) TENELSEN,BREIDTHARD,THOMSEN,WILDE, EN-

GEROFF,MARTIN, NÖLLER,HÖLKEN,SCHLEGDENDAHL,EICH, MUSKEWITZ

Röckemal länger gestreift, mal kariert. Nachdem 2. Welt-
krieg trug man eine zeitlang ärmellose LilaKleider, darunter
eine weiße Bluse. Das war sehr schick, aber wohl doch zu

HOCKEY-DAMENMANNSCHAFT1954 (V.L.N.R.UNTEN) HORSTER,WOUTERS,LA ROCHE,SCHMOLLER,

M.SCHAUMBURG,?; (OBEN) WASSERMEYER,JÜNGST,PETERS,HERZLETT,METZLER
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warm, zu unbequem. So ging man zu Lila Röcken mit weißen

Blusen über. Die Tennisbekleidung war von Anfang an weiß.

Eswar ja der weiße Sport. Zunächst wurde in langen Hosen

gespielt. In den 20-iger Jahren setzte sich nach und nach die

kurze Hose durch. Im Laufe der Jahre wurde die Kleidung im-
mer bunter - sowohl bei den Herren als auch bei den Damen.

Esgibt auch ein BTHV-Lied. Esist nach dem 2. Weltkrieg ent-

standen. Ich glaube, es stammt von Christian (Kutz) Gratz-

feld. Er hat esjedenfalls oft auf dem Klavier gespielt. "Weiß
und Lila, weiß und lila, weiß und lila - das ist der BTHV." Ein

recht einfacher Text, aber mit einer schmissigen Melodie gibt

er Siegesfeiern die rechte Stimmung und feuert auch die
Mannschaften an, wenn es Not tut.

Um die Zugehörigkeit zu einem Verein zu zeigen, gibt es die

sogenannte Clubjacke. Auch im BTHVgab es sie in den 60-iger

und 70-iger Jahren. Eswar eine schwarze Jacke mit lila Pas-

pelierung und dem BTHVAbzeichen auf der linken Brustsei-

te. Alle Spieler der 1. Hockeymannschaft trugen sie eine Zeit

lang. Aber sie verschwand recht bald wieder. Bei anderen Ver-

einen hat sich die Clubjacke bis heute gehalten.

Seit etwa 1949 gibt es eine Clubzeitung; in ihr stellt sich der

Verein in erster Linie seinen Mitgliedern vor. Aber er wird

aL1~deren bekannt, da die Zeitung an Tennis- und
Hockeyverbände und andere Vereine verschickt wird, und da

schon von Beginn an der Bonner Ruderverein 1982 und der

Ski Club Bonn mit dem BTHV als Herausgeber verbunden

sind. Später kal]en dann noch der Golf- und der Bridge-Club

hinzu. Die Clubzeitung berichtet über das, was geschehen ist,

über die, die im Verein tätig sind, über Probleme und über

zukünftige Veranstaltungen.

Es gab auch einmal eine Jugendzeitschrift im BTHV,den
"Treffer". Kay Milner hat ihn' ins Leben gerufen; Jochen
Buchsteiner, heute Redakteurbei der Wochenzeitung"Die
Zeit", war 1976-1984 Treffer-Redakteur.Der "Treffer" sollte

eineAlternative zur Clubzeitungsein - für Jugendlicheinter-
essanter,auch kritisch und polarisierend. Erwar nie unum-
stritten, aber doch von vielen gerne gelesen. Finanzielle
Gründeund die Schwierigkeit,geeigneteMitarbeiter zu fin-
den, habenvor etwa zweiJahren zu seinemEndegeführt.

Durch die Medien erreicht der Verein einen größeren Leser-

und auch Hörerkreis. Die Bonner Tageszeitungen und die

Fachzeitschriften für Tennis und Hockey berichten ständig

über Spiele und besondere Ereignisse. Vor dem 2. Weltkrieg

gab der General-Anzeiger Tennis und Hockey mehr Raum.
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Heute stehen andere Sportarten wie Basketball und natürlich

Fußball im Vordergrund. Wer etwas über den BTHVerfahren

will, kann sich auch an das Internet wenden (www.bthv.de);

seit 1998 sind wir angeschlossen. Man kann sich dort kun-

dig machen, wenn man den Eintritt in den Verein oder eine

geschäftliche Verbindung überlegt. Über unsere Homepage

können Besucher auch Verbindungen zu anderen sportli-

chen, gesellschaftlichen und politischen Institutionen her-
stellen.

TENNISUMKLEIDEKABINEN ANLAGE REUTERSTRASSE

Die Anlagen

Die Stadt Bonn, eingelagert zwischen Rhein und Venusberg,

verfügt im Verhältnis zu der Zahl ihrer Einwohner Uber wenig
Raum. So ist es verständlich, dass es für die Tennis- und

Hockeyvereine schwierig war, eigene Plätze zu bekommen.

Die Spiele wurden zunächst auf städtischen Plätzen ausge-

tragen. Tennis w~rde von Anfang an auf dem Reuterplatz ge-
spielt, den der Eisdub der Stadt übereignet hatte. Dort stan-

den 12 Plätze zur Verfügung. Eine Bretterbude diente zum

Umkleiden. Nach dem 1. Weltkrieg hatten Besatzungstruppen

den Reuterplatz mit Beschlag belegt. Als ervon der Besatzung
frei wurde, verlangte die Stadt eine hohe Miete, die zu zah-

len dem BTHVangesichts einer noch geringen Mitgliederzahl

Schwierigkeiten machte. 1923 wurden 3 Plätze gemietet. Un-

ter Hermann von Eyck, der 1929 den Vorsitz übernahm, wur-

den 10 Plätze neu hergerichtet. 1930 waren es 11. Zu dieser

Zeit spielte auch der Bonner Fußball Verein auf dem Reuter-



DIE ERSTETENNI~ALLE DESBTHVIN DERREITHALLEDERERMEKEILKASERNE;FRANZHARENBERG
UNDRICHARDBOYVORDEMERSTENSPIELIN DIESERHALlE,~1925 ~

platzTennis.DiebeidenVereinehatten gleicheAnteile.Wann
dasHausauf demReuterplatz,das heutige Hausder Jugend,
errichtet wurde,kannich nicht sagen. Esdiente zum Umzie-
hen und Duschen.Im 1. Stockwar ein Restaurant. Damals

spielte man noch mit Balljungen.Siestanden vor dem Haus
und warteten auf die Tennisspieler,die sich einen der War-
tenden aussuchten und nach dem Spiel bezahlten.

Nach dem 2. Weltkrieg wurden die Tennisplätze von amerika-
nischen Raupenschleppern umgepflügt. Aber schon 1945

legte Trainer Hopp den ersten Tennisplatz neu an. Schnell ge-
lang es die Anlage wieder so herzustellen, wie sie vor dem
Kriege bestanden hatte. 1972 oder 73 verließen die Tennis-

spieler den Reuterplatzund zogen auf die erste gemeinsame
Anlage für Tennis- und Hockeyspieler im Wasserland.

Schon lange vorher wurde Tennis in der Halle gespielt. So
spielten bereits 1925 Richard Boy, langjähriger Tennisob-
mann, und Franz Harenberg, Hockey-Nationalspieler, in der

Reithalleder Ermekeilkasern\3Tennis.Esfolgten eine Hallein
der Kaserne in der Rheindorfer Straße und die Werkshalle in

Bonn-Beuel bei Paul Brenner, der viele Jahre vor dem

2. Weltkrieg und nachher Tennis gespielt, bei der Wieder-
herstellung nach 1945 mitgewirkt und eine Zeit lang dem Vor-
stand angehört hat. Um1970 wurde versucht, in einer auf-
blasbaren Tennishallezu spielen. Sie stand auf dem Reuter-
platz, hielt sich aber nicht lange. Immer wieder musste
festgestellt werden, dass die Zuleitung von Luft nicht funktio-
nierte und die Halle zusammenbrach. Esgibt aber noch heute
aufblasbare Hallen, so in Godesberg.
Hockeywurde vor dem 1. Weltkrieg und bis in die 20-iger Jah-
re auf der Hofgartenwiese gespielt. DasTraining fand zeitwei-
se auf dem Kölnplatzund dem Exerzierplatzauf dem Venusberg
statt. Nach der Hofgartenwiese folgte für kurze Zeit der Platz
des Bonner Fußballvereins an der Richard-Wagner-Straße. Der
Hockeyplatz- es warein Aschenplatz- lag hinter Tribüneund

SPORTPLATZDESBONNERFUSSBALLVEREINSAN DERRICHARD-WAGNER-STRASSE,1926

Clubhaus,die auf dem Bildzu sehen sind. Endeder 20-iger
Jahre wechseltemanin die Gronau.Esist der Rasenplatz,der
etwas tiefer liegt und auf dem heute Rugbygespielt wird. Die
südliche Grenze ist etwa das Clubhaus des Kanuvereins. Aber

auch hier blieb man nicht lange. 1932 wurde der Spielbetrieb
am Sträßchensweg etwas unterhalb desJohanniterkranken-
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wir ins Wasserland, wo zwei Rasenplätze
angelegt wurden.
Zur Ausübung von Hockey und Tennis
muss man Sportkleidung tragen. Heute
ist es selbstverständlich, dass am Club-
haus Umkleidekabinen und Waschräume

zur Verfügung stehen. Wiewar das in den

Anfangsjahren unseres Vereins? Auf dem
Reuterplatz gab es zuerst nur eine Bret-
terbude, am Hofgarten und am
Sträßchensweg zunächst nichts. Mag es
üblich gewesen sein, dass die heimischen
Spieler und Spielerinnen umgezogen zum
Spiel kamen und sich erst zu Hause rei-
nigten, so war doch die Situation für die

anreisenden Gäste anders. Für die Spiele
auf dem Platz des Bonner Fußballvereins

stand das Clubhaus des BFVzur Verfügung. Die Spieler in der
Gronau und am Sträßchensweg konnten das Gronaugebäude
nutzen, nach dem Weltkrieg das Clubhaus des Bonner Ruder-
vereins 1882 und ab 1960 das Hockeyhaus am Sträßchensweg.
Lange Zeit fehlte dem BTHVein eigenes Heim. Erst nach dem
2. Weltkrieggelang es, eine Unterkunft zu finden. "Alsim Sep-
tember 1948 das Bootshaus des Bonner RV1882 teilweise von

der Wasserschutzpolizei freigegeben wurde, fanden sich auf

,-" Initiative des Dreigestirns HOWAHE - Dr.
~. MaxHorster, Dr.WolfWassermeyer, Hans

Helbach, Schulfreunde und Ruderer - die
82-iger mit dem befreundeten BTHVund
dem Bonner Skiclub zu einer Interessen-

gemeinschaft zusammen, die das Boots-
haus dem geselligen Leben aller drei Ver-
eine nutzbar machte und dadurch einen

lebensfähigen gemeinsamen Wirt-
schaftsbetrieb ermöglichte, welcher der
sportlichen Aktivität jedes einzelnen

Vereins zugute kam." (so KarlGutzmer in
der Chronik'100 Jahre BonnerRuderver-

ein'). Dort fanden Versammlungen und
Vorstandssitzungen statt. Viele Feste
wurden gefeiert. Vielleicht erinnert sich
noch der eine oder andere an Kirwaldund

Gerwais, die eine gute Küche führten,
und alles taten, damit wir uns dort heimisch fühlten.

Das Clubhaus der 82-iger verlor für uns an Bedeutung, nach-
dem der BTHV1955 am Reuterplatz ein Haus gebaut hatte. Es
lag angrenzend an unsere Tennisplätze zur Hausdorffstraße

hauses aufgenommen. Drei Rasenplätze standen zur Verfü-

gung. An dem Hang zum Johanniterkrankenhaus war der so-
genannte Adenauerbunker - praktisch die Umbauung eines
Brunnens. Nurhier - allerdings auf kleinstem Raum- war man

gegen Regen geschützt. 1942 wurden die Plätze der Stadt
Bonn überlassen, die sie für den Kartoffelanbau nutzte. 1945

waren die Plätze durch Wehrmachtsgräben zerstört, so dass
man woanders spielen musste. Trainiert wurde auf dem Reu-

terplatz, gespielt im Poststadion und in der Gronau auf einem
Sandplatz im StadiongeLände. Die Rückkehr zum Sträßchens-

weg erfolgte etwa 1948. Hierblieben wirsolange, bis die Stadt
das Gelände für die Bundesgartenschau benötigte. 1972 zogen



TENNISCLUBHAUSAUF DEMREUTERPLATZ

hin. Das war das erste cLubeigene Haus, das der BTHVge-
schaffen hat. In dem Haus waren unten die Umkleideräume,
oben eine Küche und ein Clubraum mit Terrasse zu den Plät-

zen hin. Das gesellige Leben der Tennisspieler verlagerte
sich nun zu diesem Haus. Nach dem Bau der Anlage im Was-

serland wurde es 1977 abgerissen.

Verständlich, dass auch die Hockeyspieler den Wunsch nach
etwas Eigenem hatten. Der Wunsch wurde 1960 erfüLLt.Am
Sträßchensweg entstand oberhalb der Plätze das
Hockeyhaus. Auch da waren unten die Umkleideräume, oben
war die Wohnung der Eheleute Kreuzer, die während der
ganzen nur kurzen Lebensdauer des Hauses (es wurde 1971
abgerissen)für die Bewirtschaftungund pflegevonHausund

HDCKEY-(LUBHAUS ANLAGE 5TRÄSSCHENSWEG

Plätzen sorgten. Auchim Wasserland war Herr Kreuzer die er-

sten Jahre für die Pflege von Tennis- und Hockeyplätzen zu-
ständig. Frau Kreuzer ist sicher noch vielen durch den He-

ringssalatin Erinnerung, den sie äußerst schmackhaft anbot.
Das Glanzstück im Hockeyhaus war der große Clubraum, in
dem man nach Süden hin den Blickauf das Siebengebirge ge-
nießen konnte. Hier fanden nun die Mitgliederversammlun-
gen, Vortrags- und Theaterveranstaltungen statt. Natürlich
feierten hier die Hockeyspieler - egal, ob sie gewonnen oder
verloren hatten.

1969 beschloss die Bonner Stadtverordnetenversammlung,
in der Rheinaue die Bundesgartenschau zu veranstalten. Das

bedeutete, dass der BTHVdie Anlageam Sträßchenswegräu-

LUFTBILDAUFNAHMEDERANLAGE WASSERLAND
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menmusste.DerVorstandsahnundieGelegenheitTennisund

Hockeyauf einerAnlagezuverbinden.DieStadt half und gab
dem Vereindas Geländeim Wasserland,wo auch städtische

Sportplätze liegen, zu einer 60-jährigen Erbpachtmit einer
Verlängerungsmöglichkeit.Nun entstanden von 1970-1973
zwölf Tennisplätze,eine Tennishalle,zwei Hockeyplätzeund
ein Clubhaus.1974 hat die EinweihungdesClubhausesundder
Anlagemit einergroßen Feierstattgefunden.
Daswar ein bedeutenderEinschnitt im Lebendes Vereins.

Über50JahrenachGründungdesVereinskonntenTennis-und
Hockeyspielerauf einer eigenenAnlage zusammenkommen.
DasZusammengehörigkeitsgefühl,dasdurchdieTrennungder
Anlagenleidenmusste,wurdegestärkt.Waszusammengehör-
te, warendlich zusammen.Zusammenspielen,zusammenre-
den,zusammenfeiern war nun möglich.
DieKostenvonannähernddrei MillionenDMkonntendadurch

aufgebracht werden, dass die Stadt für die Freigabevon
Sträßchenswegund Reuterplatzeine großzügigeEntschädi-
gung gewährte, und dassStadt und LandZuschüssegaben.

NatürlichbliebenSchulden,aberderVer-

ein war in der Lagedafür aufzukommen.
Die Tennishallewurde von der Gesell-
schaft Reebohausin derWeisefinanziert

dassderVereinein partiarischesDarlehen
erhielt daser mit demdurchdie Vermie-

tung der Halleerzielten Überschussver-
zinsenmusste.

Einige Veränderungenwurden im Laufe
der Jahre im Wasserlandvorgenommen.
So wurde 1987 ,der nördlich gelegene
Hockeyplatzmit Kunstrasenversehen.Er
kostete ungefähr 900.000 DM. Bei der
AufbringungdernötigenGelderhalfenei-

ne Spendenaktionund die Mitarbeit der Hockeyspieler.Die
Stadt zahlte eine EntschädigungwegenAbsenkungdes Plat-
zes,der früher eine Müllgrubewar. DieseLageauf der Müll-
grube hat zu ungleichen Absenkungengeführt, und der
Kunstrasenist aLLgemeinin einemsehrschlechtenZustand.So
will derVorstandauf dembisherigenNaturrasen,derwenigge-
nutzt wird, einenzweitenKunstrasenbauen,dadie Kostenin
etwaso hochsindwie die für die Sanierungdesersten Kunst-
rasen,wennalle Zuschüssewie geplantfließen.

1994 wurdedie Hockeyhalle,derenBaueineVersammlungam
22.06.93 beschlossen hatte, feierlich eingeweiht. Sie liegt
nördlichdesClubhausesundhat nebenSpielflächeUmkleiden,
Duschen,WCund Abstellräumefür Geräte.Obwohlsie wenig
RaumfürZuschauerundkeineSitzgelegenheitenbietet, hat sie
sichbewährt.Daszeigtesichinsbesonderein der Hallensaison
98/99, alsunsereHerrenin der1. Bundesligaspielten.DieHal-
le wird auchan SchulenundVereinekostenloszurVerfügung
gesteLLt.
Die TennishaLLezeigte schon bald angesichtsder laufenden
Entwicklung der Hallengestaltung Mängel, und so wurde
1995/1996 eine neue HaLLemit vier Plätzen gebaut. Eine Mit-
gliederversammlung hatte am 11.10.95 den Bau beschlossen.
Ein Bauauschuss hatte viele moderne HaLLenbesucht um das

Bestezu finden. Esist gelungen. DieHaLLewird allenthalben
gelobt besonders der gelenkschonende Belag.

Auchbei der Finanzierungdieser Hallewurdevon dem par-
tiarischen Darlehen Gebrauchgemacht. Allerdings nur in
Höhevon40%der Bausumme.Diealte HallewurdezumPreis

derAbrißkosten(rund DM90.000) verkauft. Heute Wirdsie in
Gelsdorf als Werkshalle genutzt.
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ZweiweitereTennisplätzewurden1996 nördlich desClubhau-
sesgebaut.Dievier an der Karl-Barth:'StraßegelegenenPlät-
zewurdenmit einerArt Kunstrasenversehen.

DasClubhaushat im UntergeschossRäumefür dieVerwaltung,
zum Umkleiden, Duschen,Toiletten. 1988 wurde ein Kraf-

traum eingerichtet.Obensind die Wohnungfür den Ökonom,
Küche,Thekenraumunddrei unterschiedlichgroßeRäumefür
dieVeranstaltungenaller Art. EinegroßeTerrassebietet einen
herrlichenBlickaufdieAnlageundzumVenusberg.Vorteilhaft

NEUETENNISHAllE VON 1995/96

ist die Lageder Anlage.Sie liegt ziemlichzentral, fast in der
MittezwischenBonnsZentrumundGodesberg;auchohneAu-
to leicht zu erreichen.Dasist besondersfür Jugendlichevon
Bedeutung.

- Ehre11.amtlicheund Hauptamtliche -

Wiein Staat,Gesellschaftund Kircheist auchim Sport die eh-
renamtliche Mitarbeit von großer Bedeutung.DerVorstand
desBTHVarbeitet nachwie vor ehrenamtlich. Dazukommen

viele ehrenamtlicheHelfer,wie Betreuer,Spielführer,Trainer.
Aber schon zwischenden beiden Kriegenwaren die Ehren-
amtlichen nicht mehr in der Lage,die ständig zunehmende
Arbeit zu leisten. Hauptamtliche Kräfte waren nötig. Unter
den erstenwarenderTennistrainerJulius Hopp,derab 1922

ungefähr vierzig Jahre lang das Tennisspielengelehrt hat,
und Jakob Hoffmann, der für das Beitragswesenzuständig
war. Nachdem 2. Weltkriegwuchsdie Zahl der Hauptamtli-
chen;daslag nicht nuranderZunahmederAufgabenundder
Anzahlder Mitglieder, sondernauchan der mangelndenBe-
reitschaft, ehrenamtlichtätig zu werden.

Platzpfleger,Trainer, Geschäftsführer,Schreibkräfte, Haus-
warte und schließlich Ökonomiekräftemussteneingestellt
werden. Bei der Wahl der Ökonomenhaben wir meistens

Glückgehabt. Nachersten Fehlversuchenübernahm1975 das
EhepaarPatka,beideTschechen,denWirtschaftsbetrieb. Die
beidenverstandenes, durchihre immer freundliche Art eine

gute Atmosphärein denClubräumenherzusteLLen.1982 gin-
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gen PatkasnachAmerika. DerAbschiedfiel unsschwer.Die
Nachfolger,das EhepaarStaade,blieben blassim Vergleich
zu Patkas.Anderswurdees,als 1990FrankMachtsmit seiner

späterenEhefrauKirsten die Ökonomieübernahm.Zweijun-
ge Leute,die mit unserenSportlern schnell ein persönliches
Verhältnisfanden. Sieboten eine gute Küche.Sieverließen
uns1995.NachEhepaarMachtskam1995 dasEhepaarJenek,
das auch schnell das richtige Verhältnis zu den BTHV'ern
fand. HerrJenek liefert die beste Küche,die wir bisher im

Clubhaushatten. Waser kocht, bringt seine Frauauf freund-
liche Art den Gästen.

Der häufige Wechselin der Ökonomielässt die Frageauf-
kommen,ob der BTHVein schlechter Partnerfür die Bewirt-
schafter ist. Die Frageist zu verneinen. AndereVereineha-
benhäufigerWechselalswir. DerWirtschaftsbetriebin einem
Clubhausist ein schwierigesund anstrengendesGeschäft.
Der Besuchist sehr unregelmäßig - mal kein Mensch,mal
volles Haus.Esist schwierigfür so unterschiedlicheArbeits-
zeiten Hilfspersonalzu finden. Dabeisei bemerkt,dassöfter
junge BTHV'eraushelfen und so einen kleinen Nebenver-
dienst haben. Esgibt abendskeineSperrstunde,bei Turnie-
ren mussdie Ökonomieden ganzenTagund bis spät in die
NachtzurVerfügungstehen. Dadie WohnungdesÖkonomen
direkt nebenden Clubräumenliegt, gewinnt man keinenAb-
stand und keinerechte Ruhe.Soist esverständlich, dassdie
Ökonomenunsnacheiner Reihevon Jahrenverlassen- nicht
in einen anderenVerein.

In der Verwaltunghatten wir schonvor dem2. Weltkriegei-
nen hauptamtlichen Helfer. Nachdem Krieg kam Herr Neu-
mann, der, so schriebWolf Wassermeyereinmal, mit seinem
rastlosenEinsatzein wirklicher FreundunsererSachegewor-

denist. Esgabeinen häufigen Wechsel.Derletzte Geschäfts-
führer war HerrRywelski,deruns1998 verlassenhat. Ihm zur
Seitestand ChristlAengenendt,die wegenihres Umzugesin
den Westerwaldihre Arbeit aufgegebenhat. Heutearbeitet
BärbelSchäferin derGeschäftsstelle.Gelegentlichhatten wir
auchHilfe durchZivildienstleistende,die demBTHVzugeord-
net wurden.Sowar BerndMonsau,heuteVorstandsmitglied
für Öffentlichkeitsarbeit, in den Jahren 1980 und 81 sech-
zehn Monatein der Geschäftsstelletätig. Ab 1. Januar 2000

übernimmt KayMiLner,seit vielen Jahren Leiterder Hockey-
abteiLung, als hauptamtlicher Mitarbeiter die Geschäfts-
führung.
DemSchatzmeisterstand langeZeitFrauMöller,die Frauunse-

res langjährigenTennisobmannsKurt Möller, zur Seite. Ihr

folgte dannRenateKrukenberg,dannUrsulaWolf.Heutewer-
dendieArbeitenin derGeschäftsstelleundzumTeilexterner-

ledigt.
Für die Pflege der Plätze genügt im allgemeinen eine Ar-
beitskraft. Siebraucht aberzu manchenZeiten Hilfe. Derer-

ste, der die Platzpflegeübernahm,war Herr Kreuzer,derja
schon die Plätze am Sträßchenswegin Ordnung gehalten
hatte. Auchin dieser Positiongab eshäufigerWechsel.1986
kam Herr Zöller, und nun nimmt Herr SchaulanddieseAuf-

gabenzur allgemeinenZufriedenheit wahr.

Filtanzen

DieAufgabedesSchatzmeisters,für eine geordneteFinanz-
lagezu sorgen,ist im LaufederJahre immer umfangreicher
und schwierigergeworden.DieZahl der Mitglieder ist stän-
dig gewachsen,auseinem heimatlosenVereinist ein Unter-
nehmen mit Tennisplätzen, Hockeyplätzen, Tennishalle,
HockeyhaLLe,Clubhausund zahlreichenAngestellten gewor-
den, die ein stattliches VermögendarsteLLen.OhneSchulden
zu machen,ist der Baueiner HaLLe,die mehrals eine Million

DMkostet, nicht möglich.

Aber diejährlichen Einnahmenmüssendie Belastungentra-
gen können. DasBeitragsaufkommenbeträgt 1999 rund DM
500.000. DazukommenEinnahmenausVermietungvon Ten-
nis- und HockeyhaLLe,Gastkarten,Zuschüsseverschiedener
Art und Spenden, so dass der Haushalt einen Betrag von
annähernd DM900.000 aufweist; darin ist der Haushaltfür
die Tennishallenicht eingeschlossen.

DieZuschüsseder Stadt Bann betrugen 1998 insgesamt DM
58.000. Dazukamen DM23.000 von der Sportstiftung der
BonnerSparkasseund DM5.800 vom Landessportbund.Die
größten Ausgabepostensind Personal,Zinsen und Tilgung
der Darlehenund Clubhaus.EinenausgeglichenenHaushalt
aufzustellenmachtimmergrößereSchwierigkeiten.Erist von
1973 mit DM136.000 auf DM1.056.000 im Jahre 1998 ge-

stiegen. DieAnlageist nie perfekt, sie mussinstandgehalten
und ständig verbessertwerden. Natürlich ist auch die Bei-
tragshöhefür die Mitgliederständig gewachsen.Währendes
früher unterschiedliche Beiträge für Tennis- und Hockey-

spieler gab, ist in den 50-iger Jahren ein einheitlicher Bei-
trag festgesetztworden.Mit ihm ist dasMitglied berechtigt,
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alle Anlagenzu nutzen. Währendder
Beitrag 1973 für ein Mitglied DM

330.- undfür ein EhepaarDM 520.-
betrug,ist er auf DM660.- und DM

1.100.- für Ehepaareangewachsen.
Im Vergleichzu anderenHockey-und
Tennisvereinen,auch unserem Ban-

ner Konkurrenten, ist der Beitrag
günstig. Eine Erhöhungder Beiträge
ist im Augenblick nicht angebracht
und auchnicht geplant, da die Verän-
derungenin der Stadt Banndurchdie
Hauptstadtverlagerung,der Rückgang
desTennisboomsund die nachlassen-

de Lust, sichVereinenanzuschließen,
Gefahrfür den Bestandder Mitgliederzahlenbedeuten.

ERSTEHERREN-ELF1932; OBEREREIHE: STRECK,BREIDTHARD,SCHULT,HARENBERG,HEYES, FLEITMANN, MÜLLER,V. GROTEUNTEREREIHE:

NÖLLER,LENZEN,EBERT,EUSKIRCHEN

Um Spenden vonMitgliedernundNichtmitgliedern,auchFir-
men, zu erhalten, sind mehrmals Förderkreisegegründet
worden,die aberkeinelangeLebensdauerhatten. Auchheu-
te gibt es einen solchen Förderkreis,der im Augenblicksei-
ne Hauptaufgabedarin sieht, den Vorstand beim Projekt
Kunstrasen2001zu unterstützen.

Tennis und Hockey

DieVerbindungvon Tennisund Hockeyin einemVereingibt
es nicht nur in Deutschland,sondern auch in Englandund
den Niederlanden.DerNordenund derWestenDeutschlands

habenviele solcheVerbindungen.Gedankendarüber,warum
dieseVerbindungenbestehen,hat sich RonaldFischerschon
in der Festschriftzum 50-jährigenJubiläum desVereinsge-
macht. Fischer,genannt Ronni, hat viel für den BTHVge-
schrieben.Erwareinezeitlang für die Clubzeitungzuständig;
allzu früh ist er gestorben. In seinemBeitrag zur Festschrift
schreibter: "Mir scheint,dassTennisund Hockeysichdeshalb

gefunden haben, weil gleiche Aufgabensie verbinden. Man
könnte Tenniseine Schulefür Persönlichkeitsbildungnen-
nen. WerTennislernen will, mussauchan sich selbst arbei-

ten wollen. JedesMinimuman Erfolg mussdurch ein Maxi-
muman Selbstbeherrschungerrungenwerden. Dennes gilt
nicht nur vor den Schlägendes Gegners,es gilt noch mehr
vor denstarkenAugenderZuschauerund den schwachenSei-
ten des eigenen Ichs zu bestehen. Esist vornehmsteAufga-

be des Hockeysports,die Schlackenim einzelnenabzubauen
und ihn einzuführen in die Gemeinschaft. Mansage nicht, der
Mannschaftssport verwandele den einzelnen in ein Herden-
tier. Erformt Gemeinschaft,nicht Massen.Dereinzelne lernt
sich ein- und nicht unterzuordnen."

Da steckt viel Wahresdrin. Recht hat er auch mit der Be-

hauptung, ein sachlicherGrundfür die Verbindungsei, dass
Tennisim Sommerund HockeyimWintergespieltwird.Sowar
es jedenfalls früher, als es noch kein Hallentennis und kein
Hallenhockeygab.Tennisspielte manvon April bis Septem-
ber-Oktober, Hockeyvon Septemberbis April ohne Winter-
pause, undviele spielten beide Sportarten. EinGrundfür die
Verbindungmag auch sein, dass die gleichen Bevölkerungs-
schichten die beiden Sportarten spielten, und dass man
glaubte, mit der Verbindungnachaußen stärker zu sein. Es
ist nicht bei allen Hockey-und Tennisvereinenso wie beim
BTHV,dassdieZahlderTennisspielerwesentlichgrößer ist als
die der Hockeyspieler.Esgibt auchVereine,in denen, ich darf
es malso ausdrücken,Tennisein Anhängselvon Hockeyist.
Alses nochdie Aufteilung vonTennisim Sommerund Hockey
im Wintergab, warenoft die besten Tennisspielerinder Spit-
ze der Hockeyspieler. Ein Beispiel dafür ist Dr. Ernst Lenzen,
der vor dem 2. Weltkriegnicht nur Tennisclubmeister,son-
dern auchin der damalssehr starken Hockeymannschaftein
erstklassigerTorhüterwar.

Beiden Damenwar es KittiTennelsen.Auchnachdem Krieg
gab es noch Spieler,die in beiden Sportarten sehr stark wa-
ren,z.B.HelmutLatz, EberhardWestheide,Bruno Demmer.

MitdemVordringendes Hallensportsunddensteigenden An-
forderungen, die an die Spielereiner 1.Mannschaftgestellt
werden,wurdeesimmer schwieriger,in beiden Sportarten
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SpitzenLeistungen zu bringen. Heute sind die, die in der
1. Tennismannschaft, und die, die in der 1. Hockeymann-

schaft spieLen, nicht mehr die gLeichen. Aber eine neue Ver-
bindung der beiden SpieLehat sich aufgetan. Tennisspieler,
schon mittLeren ALters, haben sich einer Hockeymannschaft

aus Männern und Frauen angeschLossen, die erst im höheren
ALterFreude am Hockey gefunden haben. Diese Verbindung
von Hockey und Tennis hat dazu beigetragen, dass das Ver-
häLtnisvon Tennis zu Hockey, das im Verein nicht immer rei-

bungsLoswar, sich entschieden gebessert hat. EinmaLim Jahr
bestreiten die Tennis- und Hockeyspieler gemeinsam ein Fuß-

baLlspieL.Die 1. Hockeyherren spieLen regeLmäßig ein Tenni-
sturnier gegen die 1. Tennisdamen, das die Damenjedes MaL
hoch gewinnen. Im Juli 74 fuhren zum ersten MaLTennis- und
Hockeyspieler gemeinsam auf ein Turnier und zwar zum 65-
jährigen Jubiläum des Münchener SC, der Lange Jahre von
Hans FLeitmann, der im BTHVgroß geworden und in den

zwanziger und dreißiger Jahren in der 1. Hockeymannschaft
gespieLt hat, geführt wurde.

Eine Verbindung von Tennis und Hockey finden wir auch bei

den regeLmäßig in verschiedenen Städten stattfindenden
Turnieren, bei denen die Teilnehmer sich im Tennis, Hockey
und GoLfmessen. BTHV'ernehmen stets an diesen Turnieren

teil. DieMannschaft trägt den Namen Brockemännche.

Dr. Brewer,der 1919 den Bonner Lawn-Tennis-Vereinund den

Bonner HockeycLubzum BTHVvereinigte, führte den Verein
bis 1929. EsfoLgten Günther von Diergardt, Dr. KLeeund Her-

VHÜCK<yIHERREtf1924 (IJ.L.N.R.): /.'1ÜLLER,ACKERMANN,PIEPENBRI~G, MIRGEL,DPLAOEN,

c'BI!EITHAROT,HAMBERGER-HEIDELBERG, HARENBERG, BUNGE, SCHMITZ, FLEITMANN,

mann von Eyck. Das Tennisspielen kam nur Langsam in Gang.

Die Besatzungsmacht hatte die PLätze an der Reuterstraße

Lange Zeit mit BeschLag beLegt. Die erste größere VeranstaL-

tung war 1923 die Universitätsmeisterschaft

1924 fand das erste interne Clubturnier statt, für das der Bon-

ner FußbaLLvereinzusätzLich seine TennispLätze zur Verfü-

gung steLLte.Dabeiwurde auch ein TurnierzeltaufgesteLLt, das
noch aus der Vorkriegszeit stammte. Dieinternen CLubturnie-
re wurden seitdem jährLich wiederhoLt. 1926 foLgteeine Wer-
beveranstaLtung mit einem Berufsspielerturnier, an dem die
besten deutschen Tennislehrer Roman Najuch und Demasius
sowie die engLischen Brüder Percyteilnahmen. In den 20-iger
Jahren fanden die ersten MannschaftsspieLe statt. Junioren-
mannschaften spieLten gegen andere Städte.
ObdamaLsauch schon Damen und Mädchen in Mannschaften

spieLten, Lässt sich aus den vorhandenen UnterLagen nicht

DR.FRANZHARENBERGMITSOHN



feststeLLen. AbersiespieLteneifrigTennisund Lerntenbei den
Tennislehrern Niessen und Hopp, der Niessen 1927 oder 1928
abLöste und bis in die 60-iger Jahre Trainer beim BTHVbLieb.
Hopp war nicht nur Tennislehrer; er pLegte die PLätze,Leitete
die Turniere und war für die PLatzeinteiLungzuständig. Erwar

immer da und sorgte für aLLes.
Zu den besten Spielerinnen und SpieLern zwischen den bei-
den Kriegen gehörten Frau StöpeL,Comtess Monnegass, Frau
Dumont, Frau Hosch, Frau Tübben, die Schwestern HeLgaund

Herta Brockhoff und KittyTeneLsen-Förster sowie die Herren
WinkLer,Dr. GundeL, Dittmann und zum SchLuss Dr. Lenzen

und der EngLänderDixon. Leiter der Tennisabteilung war seit
1923 Dr. Richard Boy, der auf dem Bild der ersten TennishaL-
Legezeigt wird. Er hat dieses Amt wohLbis 1939 geführt. In
seinem ArtikeLin der Festschrift zum 50-jährigen Jubiläum
des BTHVberichtet er von den SpieLern, die die meisten Zu-

schauer anzogen: Dr. August Arimond und der spätere Pro-
fessor MaxBraubach. Sie spieLtenzwar kein modernes Tennis,
aber sie hatten sich aLs Gummiwand und in der AufschLag-
technik so vervoLLkommnet,dass berühmte Gegner froh wa-
ren, wenn sie einen Satz mit 20:18 nach Hause bringen konn-

ten. August Arimond würzte das SpieLdurch seine Bonmots.
Schon 1919 wurde der Hockeyspielbetrieb wieder aufgenom-
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men. Eswaren zunächst die aLten Kämpen, so Mathias Iven,
PauL AdoLf Bahre, Dickerhoff, die Brüder Paffrath, Kurt

Schafgans, Otto Meyer,der Inhaber der Bonner Fahnenfabrik,

die Brüder OpLadenund August Arimond. Schafgans, aus der
bekannten Fotografenfamilie, widmete sich schon sehr baLd
der Nachwuchsfrage und wandte sich an SchuLen und
Schülersportvereine und erreichte so, dass der BTHVJu-
gend- und Juniorenmannschaften steLLenkonnte. Diese Ju-

gendlichen wuchsen Langsam in die 1. Mannschaft hinein,
und um 1925 war eine neue Mannschaft da.

Der beste SpieLer und SpieLführerwar Dr. Franz Harenberg
(1904-1981). Erist der herausragende Hockeyspielerdes BTHV.
Von 1924-1934 SpieLer und SpieLführerder Mannschaft des
Westdeutschen HockeyVerbandes, siebenmal in der deutschen
NationaLmannschaft, deren SpieLführerer auch war. Nicht nur
seine spieLerischeStärke machte ihn bekannt - er war MitteL-.
punkt der Mannschaften während des Spiels und auch nachher,
wenn man in kameradschaftLicher Runde feierte.

Nach dem AbschLussdes Chemiestudiums ging Harenberg zur
Bayer AG,bei der er bis zum Ruhestand tätig war. Erging für
die Bayer AG nach England und 1934 nach Indien, wo er
während des 2. WeLtkriegesinterniert war.

1919 kam Harenberg zum BTHV,aLs Kurt Schafgans die Ju-
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gendmannschaft aufbaute. Täglich wurde trainiert, und Ha-
renberg kam zu seiner besonderen technischen Fertigkeit,
weil er sich einem Sondertraining bei dem HannoveranerWal-

ter Sprengel unterzog, der in Bonn studierte, dreimal in der

Nationalmannschaft spielte' und neben Theo Haag aus
Frankfurt als einer der technisch besten deutschen Spieler

galt.
Schon in der Saison 1921/22 kam Harenberg als 17-jähriger
in die 1. Mannschaft, deren Spielführer er bald wurde. Er

spielte zunächst MitteLLäufer,ging aber später in die Vertei-
digung zurück. Mit ihm wurde die 1. Herrenmannschaft des
BTHVeine der führenden Mannschaften Westdeutschlands.

Harenberg war ein so vielseitiger Spieler, dass er auch mal
Mittelstürmer spielte und seine Sturmkameraden hervorra-

gend einsetzte. Die Mannschaft war ein gern gesehener
Gast, weil sie nicht nur gut spielte, sondern auch nach den

Spielen unter Harenbergs Führung viel zur Geselligkeit

SO FUHRMAN 1932 ZUM HOCKEY(V.L.N.R.): V.GROOT

(GESCHÄFTSFÜfjRE~),V,.SCHuLZ-HAUSMANN;(IM B
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beitrug. Harenberg fand bei seinen Reden stets die pas-
senden Worteund es gelang ihm immerSpender zu finden,
die der Mannschaft zu den nötigen Getränken verhalfen.
Von 1924-1934 war er stets mit seiner Mannschaft bei

Osterturnieren. Auchnach dem Krieghat Harenberg noch
in der 1. Mannschaft gespielt. In seinen letzten Jahren
spielte er noch Tennis.Zuerkennen war er dadurch, dass er
oft zweiPulloverund dazu einen Schaltrug, weiler schwit-
zen und abnehmen woLLte.

Neben Sprengel waren es auch andere Studenten aus guten

auswärtigen Vereinen, die den BTHVverstärkten. In der
Mannschaft des Westdeutschen Hockey Verbandes spielten
neben Harenberg zwischen den beiden Kriegen Bunge,
Breidhardt, Fleitmann, von Groote, Johannes Müller, Ebert,
Meinholdund NöLLer.Von1924-1926soll der BTHVrheini-

scher Hockeymeister gewesen sein. Esist allerdings nicht be-
kannt, in welchen Bezirken und in welcher Form Meister-

schaftsspiele ausgetragen wurden. In den 30-iger Jahren

gab es im Westen nur Freundschaftsspiele, im Berliner
HockeyVerband wurde schon nach dem 1. Weltkrieg stets um
Punkte gespielt.
Gegner der 1. Herren waren in erster Linie Vereine aus dem
westdeutschen Raum: ETUF,Raffelberg, Düsseldorfer He,
Mönchengladbach, die Kölner Vereine, an der Spitze Rot
Weiss. Aber die Verbindung zu den Silberschildgegnern aus
Frankfurt, Hamburg, Bremen und Hannover wurde beibehal-
ten. Der BTHVgehörte zu den führenden Vereinen des We-
stens. So schreibt Gerhard MiLnerin seiner Chronikan lässlich

des 50-jährigen Bestehens des DHB:"...gab es auch Anfang
der 20-iger Jahre in den Spitzenmannschaften bereits sti-
listisch gutes Hockey. So beim Bonner THV,der den Düssel-
dorfer HCaus seiner führenden VorkriegsroLLeabgelöst hat-
te!" Die Stärke des Vereins veranlasste 1934 Dettmar Wette,

Journalist und Sportwart des Deutschen Hockey Bundes und
nach dem 2. Weltkrieg Vorsitzender des Westdeutschen
HockeyVerbandes, zu der Zeitungsäußerung, für Köln lohne
es sich Bonn einzugemeinden, allein deshalb, weil dann der
BTHVein Kölner Verein sei.

Auch internationale Begegnungen waren im Programm der
1. Herren. Gegen schweizerische, österreichische, französi-

sche, spanische und englische Mannschaften wurde gespielt.
Herausragend war ein Spiel gegen ein Touring Team, beste-
hend aus in England studierenden Indern, war doch Indien

unbestritten führend im Welthockey.
Die Stärke des BTHVzeigte sich auch darin, dass in der Bon-
ner Universitätsmannschaft, die 1929 Deutscher Hochschul-



meister wurde, acht BTHV'ermitspielten; neben Harenberg
warenes RoLLiBunge,Otto von Groote,JohannesMüller, Ed-
gar Breidthardt, Gottfried Euskirchen,ErnstKlockeundJupp
Heyes.
Spärlich sind die Berichte über Damen-und Jugendhockey
nachdem1. Weltkrieg. Esgabstets eine Damenmannschaft,
die zu denführenden MannschaftendesRheinbezirksgehör-
te. DiestärksteSpielerinwarHiLdeNöller-Reeb,die mehrmals
in der westdeutschenMannschaftspielte.
Als die Juniorenspielerum 1925 in die Herrenmannschaften
übernommenwaren, wuchszwar noch eine Juniorenmann-

schaft nach,aberab 1929 gabeseinige JahrekeineJugend-
mannschaften. Erst 1934 oder 1935 spielte wieder eine
Mannschaftaus 13-15Jahrealten Jungs, u.a. GustavSträter,
die GebrüderBökerund die GebrüderMeinhold.

DieSpielefanden in der Zeitzwischenden beiden Kriegenim
aLLgemeinenin Form von Clubkämpfenstatt. Alle Mann-
schaften empfingen in Bonn den Gegner mit den entspre-
chenden Mannschaftenoder sie fuhren gemeinsamzu dem
Gegner des BTHV.Der BTHVhatte damals zwei Herren- und
eine Damenmannschaft. Das Bild zeigt die Abfahrt der
Mannschaften am Rheinuferbahnhof. Der erste Geschäfts-

führer des Vereins,Jakob Hoffmann, mit Hut und kurzem
ManteL,fuhr nicht mit; er sorgte nur dafür, dass die Abfahrt

klappte. In den ersten Jahren des 2. Weltkriegswurde noch
Hockeyim BTHVgespielt und zwarmit einer Damen-und ei-
ner Herrenmannschaft.Manfuhr auch noch zu Auswärts-

spielen. Mit der Übergabe der Plätze am Sträßchensweg an
die Stadt 1942 endete der Spielbetrieb.

-Der Aufbau nach dem 2. Weltkrieg-

Schonam 23.11.45fanden sichzwanzigalte BTHV'erzusam-
men und erklärten, dassder BTHVwieder oderauchnochda
ist. Sie bildeten einen Arbeitskreisausschuss, der mit Schrei-
ben vom Dezember45 alte BTHV'erund Freundedes Tennis-

und Hockeysportsaufforderte, Mitgliedzu werden oder zu
bleiben, beimWiederaufbaudurchSpenden oder der Hände
Arbeitzu helfen. DieMitgliederdesAusschussessoLLenkurz
vorgestellt werden: Fritz Piepenbring war Tennis- und
Hockeyspieler,Albert Kochlange Jahre Hockeyobmann,Ot-
to von Groote langjähriges Mitglied der 1. Hockeyherren,
Paul Brenner Tennisspieler, der als Bauunternehmer viel zur
WiederhersteLLungder Tennisplätze beigetragen hat, und
HiLdeNöller-Reeb,Spielführerin der 1. Hockeydamen.Der
Aufruf blieb nicht ohne Erfolg.

DR. WOLF WASSERMEYER

Anfang 1946 fand die erste Mitgliederversammlung im
Bonner Bürgerverein statt. Dr. Wolf Wassermeyer wurde
zum 1. Vorsitzenden gewählt. Erwar die zentrale Figur beim
Wiederaufbau. Er war Hockey- und Tennisspieler. Sein be-
sonderes Interesse galt der Jugend. Sie zu gewinnen, war be-
sonders wichtig, da der Krieggroße Lückenin die Scharder
Mitglieder geschlagen hatte.

ALLesieben Kinder Wassermeyerswurden Mitglieder. Der
Wunsch,ihnen eine gesundeundwertvolleFreizeitgestaltung
zu bieten, war wohl auch Grund,sich so stark für den BTHV

zu engagieren. Mankann die Jahre nach dem Kriegals eine
Wassermeyer-Ära bezeichnen. Nicht nur die eigene Familie,
sondern auch Verwandte und Verschwägertegehörten zu
dem Kreis, die den Verein bestimmten. Da waren Jan's Frau

Ute Schmidt, Barbaras Mann WöLLiScheur,die drei Brüder
Schmick,die neben den Söhnen Peter, Franzund Jan viele
Jahre in der ersten MannschaftHockeyspielten. WolfWas-
sermeyerist es zu verdanken, dass der BTHV für vieleJahre
eine Heimat im Bootshaus des Bonner Rudervereins von

1882 fand und auf dem Reuterplatz das Tennishaus gebaut
wurde. In seiner Amtszeit wurden Tennis- und Hockeyplätze
wiederhergestellt,derVereinerrangeineführendeSteLLung
im westdeutschen Hockey-und Tennissport.

Wassermeyer war eine starke Persönlichkeit voLLerIdeen und

Tatkraft.Werseinen Wünschennicht in aLLemfolgen woLLte,
hatte einen schwerenStand, aber immer war seine Bereit-

25



"Ein historisches Dokument"
wiebe B~HVer, Freunde desTehnis= u~d Hockeyspvrts!

Wfih'l"~nd~alle bitteren A1l1;~3.Sorgen irgendwie bes.chweren, wenden
'~ an Euch mit der herzlichen ~~~tß und dem wohlgemeinten Rat, den,
Blick von diesen All,tagsßoXgen einen Augenblick abzuwendenund Euch der guten
a+tertZeit zu erinnern, da Ihr dereinst - manch einer noch jung und knusprig~
Tennis und Ho.ckey spielendim BTHV schöne Stunden des "'ettkampfes oder der.
Gesell~keit verbrachtet. Diese Erinnerung wollen wir nicht nur in liebem
Andenken behalten, sie soll uns auch die Kraft spenden, mit der Gegenwart
fertig zu werden und den An~chluss an ~ie ZulüLDft und die U~velt wiederzufin:
den.

Der-1.1..rl.&el~eKrieg hat uns fast alles zer~;tört, wir können nicht da
fi)jfJ)lngen, wo wir aufgehört haben, wirnmssen ganz neu beginl1ell.

Etwa 20 Unentwegte haben am 23011,45 diesen Anfang gemacht und sich.
erneut zum Tennis= und Hockeysport ilft

, I
Bon n e r T e n n i 5= und H 0 e k e y ver ein

, . ,

~~t. Der BTHV ist wieder da und will möglichst schnell wieder das werden
was er war ~ de~ des Bonner Tennis= lli"dHockeysports! Einem
Arliei ts..au.s-&ehuss, bestehend aus FTau;Hilde ;Yöller-Reebund den Herren
Brenner, v.Groote, Koch und P~~pe:abihg, ist die Eeorganisation des Klub=
betriebsübertragen worden.;;~~chst..jbald soll er von einem IltaUzu wählenden
Vorstend abgelöst werden.';' '

Hilf .-auch Du mit, werde erneut ~Mitglied u..ndwerbe in Deil1ere F:r'eundes=

und Be.kannte.n1creigfür unseren Gedifuken. Eine Möglichst gre,sse liiIitglied:er=
za.ii1ist die Grundl.age..f\i:runsere ~ei t ,.Keiner ~o+l 1;e~;ichausschliessen.
Aucb..'(;~, "1.eh ;,;u.alt fuhlt sollte U!I!:der'Jugendwl,llenden Gedanken d~'Ct.
SpCl"J l\,:j::cir;;}'uund wieder :,iitglied :iJ€rden. An die .Ä.lteren ergeht -der Reif,
den Verein in diesen schwierigen Zeiten nicht im Stich zu lüssenr'DJe '

..Jüng-eren aber mi.is.&erl.-ihre ganzedrD.ftei.r.lsetzen; nicht m.J.TTennis= und
Hockeys.c.h.lägex,sondern ebenso frci..l'di'.!!;S(;h!},-'~f(;lu '1d Spaten zur Hand nehmen;
wenn es,gilt, die flätze hG:rzur~cl,-..~~n: ::Jf;;(,'.:.e~~l'li,sbetY~eb vJoyae 1;Jerei ts..
"01" dre~ Monaten aufgenommen. P:J.e;:L€Cl.err:.1.nrJ,u.r;l,W d82 l-lOc}:eybe-cYJ.:ebes fur
Danien und Herren erfolgtin Kt,irze. ,"

Erkläre möglichst sofort 81.1f'aitliegender Erklärung Deinen';;'iedereJn=
tritt und teile uns ebenso mit, ob1;'u bere;i,t bist) uns durch ZaJ:Üung
einer einmaligen Spende, durch A~ga~e von ~P9~tBerät, Sportk16idur~ oder
sonstwie zu Llnterstützen., Auc:p. p'il3h~ri8e N:i.Ght~Hg1ieder sind herzlich
willkommen. Eile tut not! Beke.p.tle D!.ch sofort w;ieder zu uns l).nd lÜlf beim
Wiederaufbau des al:t-ert,ETHV ! '

Der Arbeits~usschuss;

Bonn, im Dezember 1945

gez "Nt; Uer-Heeb
Erermer
v. Gxoote

Koeh
Piepenbinß

schaft da, Einverständnis mit seinen Mitarbeitern zu finden.
Manchmal überraschte er auch seine Vorstandsmitglieder.

So hat er einmal einem alten Mitglied bei einer Clubveran-

staltung die goldene Vereinsnadel überreicht, ohne im Vor-
stand vorher darüber zu sprechen. Aber auch das wurde beim

gemeinsamen Feiern im Bootshaus in Ordnung gebracht. Wer
dort mit ihm bei gutem Wein aus dem Weingut Graff in Uer-

zig zusammensaß, konnte sich nur schwer lösen. Bis spät in
die Nacht wurde diskutiert, getrunken und gefeiert. Der da-

malige Schatzmeister Gerd Mendel, der Tennisobmann Rolf
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Maurer und die Hockeyobleute Atti Peters und Eberhard Nöl-
ler leisteten ihm Gesellschaft.

Zehn Jahre hat WolfWassermeyer den Verein geführt. Dann

war er noch einige Jahre Mitglied im Präsidium, einem Gre-
mium, das es heute nicht mehr gibt; vergleichbar mit dem

heutigen Beirat. 1980 ist er im Alter von 73 Jahren gestor-
ben. Erblieb nicht der einzige Wassermeyer, der im Vorstand

des BTHVtätig war. Peter war von 1966-1969 Vorsitzender,
Franz mehrere Jahre Hockeyobmann und Jan Schatzmeister.



EHRENTAFEL

1914-1918 Ernst Arimond
Theo Balthazar
Leo v. Diergardt
Ernst Poensgen
Dr. Sachauer
Ernst Schmitz
Hanni Schmitz
Otto de Weil

1939-1945 Theo Asen
Klaus Böker
Peter Böker
Wil/iEbert
Jan-Hubert van Eyck
Konrad Ho/ch
Peter Holch
Karl-HeinzNeumann
Wilhe/m Obladen
Alfred Paffrath
Heinz pungs
Hans Schmidt
Günther Strepp

Sein EnkeLWoLfsorgt dafür, dass auch in Zukunft Wasser-
meyers im Verein dabei sind.
Schonim August 1945 fing manwiederan, Tenniszu spieLen
- auf einem PLatzan der Reuterstraße.DieserLagquerzu der
späterenAnordnung.DieBäLLestammtenausderAnfangszeit
des Krieges,ohne FeLLund schwarz.DasNetzwar ein aLtes,
grünes,doppeLtgefaLtetesTarnnetz, die Pfostenwurdenaus
aLtemGerümpeLin einer Budeder Stadt Bonnaufgestöbert.
Dieweißen Linienbestanden aus SägemehL,die Deckeaus
zusammengekratztenroten Erdrestenvermischt mit Moos.
Aber schon 1946 wurde die Situation wesentLichbesser.Es

gab mehrerePLätze,und im gLeichenJahr konnte das erste
Nachkriegsturnierstattfinden. PauLBrenner,der wesentLich
an der Wiederherstellungder PLätzebeteiligt war, hat auch
aLs erster die Tennisabteilunggeführt. Ihm foLgtevon 1948-
1951 ProfessorDr.RoLfMaurer,derauf einerTennisversamm-

Lungim BürgervereingewähLtwurde. Nebenihm wurdenals
Jugendobmann ALfredStilger und als PressewartGerhard
ThieLgewähLt.Maurerhat dasAmt 1951 an Kurt MöLLerabge-
geben, der die Tennisabteilungbis 1958, unterbrochenvon
einem nochmaLigenkurzen Einsatzvon RoLfMaurer,geführt
hat. Er wurde krank und ist schon 1961 gestorben. Er war
auch SpieLer der 1. Herrenmannschaft. Unter MöLLers
Führunghat die Tennisabteilungeine große Stärkeerfahren
- sowohLwas die Leistungder SpieLer,die ZahLder Mann-
schaften als auchdie GestaLtungderTurniereangeht.

Von1953-1958warendie 1. HerrenVizemeisterim Rheinbe-
zirk, nachdemsie schon 1947 einmaLRheinbezirksmeister

warefl. 1955 fand ein Tenniseinladungsturnier mit WeLtkLas-
sespielern statt. JarosLavDrobny,der tschechischeWimbLe-
donsieger 1954, Jack ArkinstaL(AustraLien),Hugh Stewart
(USA) und das deutsche DaviscupdoppeLErnst Buchholzj
Horst Herrmann nahmen teiL. Unter MöLLersFührung spieLten

die ersten Jugendmannschaften.

Zu den herausragenden Spielerinnen dieser Zeit gehören Kit-
ty Förster-TeneLsenundInge MendeL-Hamacher.Letzterewar
neun MaLClubmeisterin, zwei MaLVizemeisterin bei den

deutschen Hochschulmeisterschaften,erreichte gute Ergeb-
nisse bei den Turnieren des Rheinbezirks und hatte einen gut-
en PLatzin der deutschen RangListe. Bei den Herrensind zu
nennen Dr. Lenzen, Toni SeideL, WaLterKLee,Kurt MöLLer,
EberhardWestheideund HeLmutLotz.

Ein besonderes Kennzeichendes Hockeyspielsbeim BTHV
nach dem 2. WeLtkriegwar Hockeyfür JugendLiche.Die Er-

DIE OFFIZIELLENDESBTHV-JUGEND-PFINGST-TURNIERS 1951
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fand, das von Mannschaften aus al-
len Teilen Deutschlands besucht
wurde. Ein Festabend im Bundes-

haus mit dem Karnevalisten Karl

Berbür war ein Höhepunkt dieser

Veranstaltung. 1953 fand anläss-
lich des 50- jährigen Jubiläums ein
internationales Tennis- und

Hockey-Turnier statt.

Der erste Hockeyobmann nach

dem Krieg war Dr. Arthur (Atti)
Peters, auch Spieler der 1. Mann-

schaft. Ihm folgte 1948 Eberhard
Nöller, der das Amt bis 1954 in ne

hatte. 1954 war die Jugend, die
1948 begonnen hatte, soweit, dass
sie die 1. Mannschaft stellen konn-

te. Auf die Spieler der Vorkriegszeit konnte verzichtet wer-
den. In den Chroniken zum 75. und 90. Jubiläum heißt es,

dass die 1. Hockeyherren 1947 Rheinbezirksmeister waren.
Diese Feststellung ist mir unverständlich, da es zu dieser Zeit

keine Meisterschaftsspiele gab. Gemeint sind wohl die Ten-
nisherren. Im Westdeutschen Hockey Verband sind Meister-
schaftsspiele erst in den späten 50-iger Jahren eingeführt
worden. Der BTHVbeteiligte sich aber erstin den 60-iger Jah-
ren. Mit der Einführung der Meisterschaftsspiele hörten die
Clubkämpfe fast ganz auf. Die einzelnen Mannschaften hat-

ten in den Meisterschaftsspielen nicht den gleichen Club
zum Gegner. So mussten die Mannschaften getrennt reisen

und in Bonn am gleichen Tag mehrere Vereine empfangen.
Im Erwachsenenbereich war man schon bald nach dem Krie-

TENNIS-TURNIER-MANNSCHAFT 1953 V.L.N.R.: WALTER KLEE, KURT MÖLLER,?, ROLF MAURER, ERNST LENZEN, BÖMBITHIEL, HANS LERZ

kenntnis, dass der Mannschaftssport für die Jugend eine be-
sondere Bedeutung hat, spielte dabei eine große Rolle. Erster
Leiter der Hockeyjugend war Ernst Klocke. Er musste mit nur
einer Jugendmannschaft anfangen. Einen entscheidenden
Zuwachs an Jugendlichen gab es erst, als wir Anfang der 70-
iger Jahre auf die eigene Anlage im Wasserland zogen. DieBe-
deutung, die dem Jugendhockey beigemessen wurde, zeigte
sich auch dadurch, dass schon 1951 ein Jugendturnier statt-

1.HERREN-ELF1953(AUF OEMBILD SIND.NOCHDREI VORKRIEGSSPIELERzu SEHEN)
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gein Reisensehraktiv.1950 oder1951 flogendie1. Herren,
die 1. DamenundeineJugendmannschaftzumBerlinerHe.
DieSpielegegendenBHCundeinenanderenBerlinerVerein
warennichtsehrerfolgreich.Aberdie Berlinerzeigtenuns

trotz der damalsschwierigenVerhältnisseeine großartige
Gastfreundschaftmit reichlichEssenundGetränken.

AuchbeidenDamenvollzogsichum1953/54 der Wechsel
vondenVorkriegsspielerinnenzuderNachkriegsjugend.

INTERNA TIONALES
TENNIS- UND HOCKEY- TURNIER
DES BONNER THV

OSTERN 1 953

GesamtJejlung: Dr. Wolf Wassermeyer

Gesellsdwftl. Veranstaltungen: An n eli ese Fri ng s,
Renale v. Schulz-Hausmann,
Anita Donker, Dr. Ralf Maurer,
Johannes MOller.

TENNIS:
GesamtorganisaUon
Plaljanordnung:
Schiedsrichlerobmonn:
Empfang:
Turniemusschuß:

und Turnierleitung : Kur t M Ö11er
JuIius Hopp
Paul Brenner
Hans Lerz
Dr. Ralf Maurer,
Bugen Ruppmunn,
Gerhard Hasen gier
Gerlwrd ThieJPresse:

HOCKEY:

Gesam/organisation:
Sportliche
Unterkunft:

Verpflegung und Kasse:

Oberreg.-Ral Nöller
Dieler SchÜljler
Walter Wrede
Hans Neumann
Dr. Ar/hur Pe/ers
Heinz-Werner Kröber,
Alfred Bucherer
Heinz Krugmann
Alfred Bueherer

Fahrberei tschafl:

Sdliedsrld:lterobmann:
Presse und Rundfunk:

TURNIERBIJRO-BOOTSHAUS Telefon 38571

Platzanlage Reuterstraße
(Tennis) über Clubhaus Schwarz-Weiß Tel. 22515

Platzanlage Sträßchenweg
(Hockey) Tel. 35881

I.
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~Die Jahre von 1957 bis 1981 mit
der Vereinigung von Tennis.und Hockey

auf einer Anlage -c--=

1957 wurde EberhardNöller zumVorsitzendengewählt. Sei-
ne Amtszeitbis 1981wurde durch eine dreijährigeTätigkeit
von Peter Wassermeyer unterbrochen. Dr. Hans Rüttgers
stand Nöller als Schatzmeister und später als stellvertreten-
der Vorsitzender zur Seite. Dieses Amt hatte er bis 1996 in-
neo Mit27 Jahren trat er 1957 in den Vorstand und blieb dort

39 Jahre - eine Zeitspanne,die im BTHVeinmaligist.
Rüttgers ist Tennisspieler.Er hat erkannt, dass ein Mann-
schaftssport wie Hockey Werte für unsere jungen Spieler
schafft. Diese Erkenntnismachte ihn zum Fördererbeider

Sportarten.
In den langen Jahren seiner
Vorstandsarbeit war er der

Garant dafür, dass der Verein

die finanziellen Lasten, die
der Bau des Hockeyhauses in
der Rheinaueim Jahre 1960
undderWechselvonReuter-
platz und Rheinauezur ge-
meinsamen Anlage in den
frühen siebziger Jahren mit
sich brachten, tragen konn-
te, ohne die Aufgaben auf

DR.HANSRÜTTGERS sportlichem und geselligem
Gebiet zu vernachlässigen. Seine wirtschaftlichen, finanziel-
len und steuerlichen Kenntnisse und seine Verbindungen zu
Banken, Behörden und Unternehmen ließen ihn immer We-

ge finden, die Anlagen des Vereinszu schaffen, ohne dass die
Schuldenlast zu groß wurde. Auch bei der Erweiterung der
Wasserlandanlage durch Kunstrasen, Hockeyhalle und eine
neuen Tennishalle hat er entscheidend mitgewirkt. Rüttgers

vertritt seine Auffassungen und Wünsche mit guten Argu-
menten, konsequent und immer sachlich. Seine freundliche
Art lässt ihn überall gut ankommen. Auch nach seinem Aus-
scheiden aus dem Vorstand steht er mit Rat und Tat zur Ver-

fügung; er ist Mitglied des Beirats. Regelmäßiges Tennis-
spielen mit anschließendem Gespräch an der Theke macht
ihm auch heute noch Freude.

Nachdem Möller 1958 als Tennisobmann ausgeschieden war,
übernahm zunächst FrauZschocher diesen Posten. Ihr folgten

die Herren Bauer und Scheinert. Eine lange Amtsdauer hatte

30

dann Hans KarlCohnen; von 1968 bis 1990 leitete er die Ten-

nisabteilung mit harter Hand, aber erfolgreich. Cohnen war
ein Tennisspieler, dem die zweite Sportart des BTHVnicht zu-
sagte. Die Reibungen zwischen Tennis- und Hockeywaren in
seiner Zeit stark; es gab wenig Gemeinsames. Cohnen ist 1991
gestorben und zur Erinnerung an ihn wird seit 1992 der Hans-
Karl-Cohnen Cupfür Jugendliche ausgespielt. DieJugendar-
beit war für Cohnen besonders wichtig. Ihm stand Sibylle Pa-

genkopf als Jugendleiterin zur Seite. Schon 1967 gab es Ju-
niorinnen-, Junioren-, Mädchen- und Knabenmannschaften.

In dieser Zeit wurde auch mit dem systematischen Training der

Jugendmannschaften begonnen. Seit 1970 gibt es Kinderten-
nis im BTHV;Kinderspielten mit abgesägten Schlägernder
Großen. Von 1968-1970 fanden Jugendeinladungsturniere
statt. Esist nicht festzustellen, warum sie aufgegeben wurden.
1976 wurde die 1. Herren Rheinbezirksmeister. 1972 und 1976

nahmen sie an der Bundesligaaufstiegsrunde teil, allerdings
ohne Erfolg. Die Klassen, in denen sie spielten, wechselten
oftmals. Sie sind auf- und abgestiegen. Neben den schon ge-
nannten Toni Seidel, Helmut Lotz und Eberhard Westheide

gehörten Rainer Erk, Albert Pfeiffer und Gerd Groell zu den
herausragenden Spielern der t Herrenmannschaft. Diebeste

HANS"KARL(OHNEN, TENNISOBMANNUNO STELLVERTRETENOERVORSITZENOERBTHV

der Damen in dieser Zeitwar Inge Mendel-Hamacher.Neben
ihr sind zu nennen Ursel Jüngst und Claudia Rang. Von den

Spielen der Damenmannschaften ist bekannt, dass die 1. Da-

menmannschaft 1978 aus der Verbandsliga abgestiegen ist.
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DER RHEINBEZIRKSMEISTER 1976 (V.L.N.R.): COHNEN(TENNISOBMANN),

ZABOROWSKI, DR. BRÜSE, DR. GROELL, STUPAKOV,ERK,SCHROETER, BUCHHOLZ

Damalswurde erstmalig für die Damenein Mannschaftstrai-

ning durchgeführt.
Die Untergliederungendes DeutschenTennisBundeshaben
sich seit 1945 mehrmalsgeändert. Der BTHVgehört heute
zum Bezirk Mittelrhein, der zusammenmit den Bezirken
NiederrheinundWestfalendenVerbandbildet. Auchwurden

bei den Damen,den Herren und der Jugend immer neue

Klassengebildet, deren Alterszusammensetzunggeändert
wurde.
Bemerkenswertist der Besuchder Mannschaftder BSGGros-

senhain (bei Dresden)vom 14.-18.7.61.Daswar ein beson-
deresEreignis,nicht nur für denBTHV.Sportwettkämpfezwi-

schenMannschaftender Bundesrepublikund der DDRwaren
nur schwierig zu vereinbaren und sehr selten. Der Besuch
fand wenigeTagevor dem Berliner Mauerbaustatt, der alle
Verbindungenzwischender Bundesrepublikund der damali-
gen DDR,nicht nur die sportlichen, beendete.Zwischenden
Grossenhainern,die mit zwei Spielerinnen, siebenSpielern
undeinigenBegleiternkamen,undden Bonnernbestandbe-
stes Einvernehmen.Die politischen und weltanschaulichen
UnterschiedezwischenOstund Westwarenkaumspürbar.Es
fanden Besichtigungenvon Stadt und Umgebungsowieeine
Rheinfahrt statt. Dasfestliche Zusammenseinim Tennishaus

warfür diesesBTHV-Heimwohl dasbedeutendsteEreignis.Zu
einem Gegenbesuchkam es nicht. Eine Einladung lag vor,
aber;wnächstverhinderten die politischen Verhältnisseund
dann Unstimmigkeitenbei unsdie Reise.

"ALTE ERSTE"1961 IN PARIS

(V.l.N.R:3STEHENO): DIETER MARX, PECCO SCHMICK, HEINZ KNIPS,.HENNER SCflMICK, RÖNNI

FISCHER, FRANZWASSERMEYER; (KNIEND) HATRTMUT LAST, BRUNO DEMMER, ALFI BUCHERER, JAN

WASSERMEYER, WÖLLI SCHEUER; EBERHARDWEsmE!öEFEHLT flYER

DieHockeyabteilungwurdevon FranzWassermeyergeleitet,
der ein starker, taktisch kluger Spieler in der 1. Mannschaft
war. DieZahl der Mannschaftenwuchs langsamund stetig.
Auf Wassermeyerfolgte ChristophWasserziehr.Jugendleiter
waren u.a. Burkhard Last und auch noch mal für kurze Zeit
ErnstKlocke.DieTrainerwechseltenoft. Beiden Herrensind

zu nennen Schützler, Krause, Bochow (Lehrer an der
SporthochschuleKölnundlangeJahreführenderBadminton-
spieler). Spielstärke und damit die Erfolge der einzelnen
Mannschaftenwechseltenoft, und so ändertensich auchdie

Spielklassen,in denenunsereMannschaftenmitwirkten.
1960 wurdedie 1. HerrenmannschaftwestdeutscherMeister

in derHalleund nahmin Wolfsburganden Endspielenumdie
deutscheHallenmeisterschafttei l. Auchauf demFeldwardie

Mannschaftsehrstark. Außerden BrüdernWassermeyersind
ausdieserZeit zu nennen:die drei Schmicks,EbiWestheide,
HarmutLast, Helmut Lotz, HansDahsund Wölli Scheur.
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NachSüdamerikaführte 1978
eine Reise von 33 BTHV'ern,
Damen und Herren. Sie be-

suchten Argentinien, BrasiLi-
en, Chile, Bolivien und Peru

und trugen auch einige Spiele
aus.

Turniere sind bei den Hockey-
spielern immer beliebt gewe-
sen. Waren es vor dem 2. Welt-

krieg vor allem die Osterturnie-
re, die Damen- und
Herrenmannschaften zum

Spielen und Feiern zusammen-

führten, so wurden später die

Pfingsttage für Turniere ge-
l. HOCKEY-DAMENMANNSCHAFT1976 (V.L.N.R.): M. GRAEFF,G. WISCHNEWSKI, I. DRÜHE, D. PHILIPp, J.lEPKE, R. BUCHERER, C. HANDELS, C. MILNER, A wäh lt. Da ist das Wetter mei-

GEBURTIG,u. WASSERMEYER,C.DRÜHE,A.KILp,? stens günstiger. Der BTHV

führt seit 1975 alle zwei Jahre ein internationales Pfingst-
turnier durch. Da bietet unsere Anlage ein buntes Bild. Die
Plätze sind umgeben von Zelten. Stände für Getränke und
Speisen sind aufgebaut.

Eine neuformierte 1. Herrenmannschaft - nur Manfred Mül-

ler und Klaus Nöller waren schon wesentlich länger dabei -
schaffte 1975 den Aufstieg in die 1. Bundesliga Feld, obwohl
sie in dieser Zeit ohne Trainer spielte. Sie hielt sich aber nur
zwei Jahre in der obersten Klasse. 1975 wurden sie auf dem
Feld westdeutscher Meister. An dieser Meisterschaft nahmen

allerdings die Bundesligavereine nicht teil.

Unsere Damen spielten 1976in der Oberliga West. Daswar da-
mals die höchste Spielklasse. Besondere Erfolge hatten sie in
der Halle. 1963-1964 und 1965 wurden sie westdeutscher Vi-
zemeister und nahmen an den deutschen Meisterschaften

teil. Dasbeste Ergebnis war 1965 der 5. Platz. 1966 und 1967
gelang es, Rheinbezirksmeister zu werden.

Auch bei der Jugend gab es einige Erfolge. So nahmen die
Mädchen A 1978 in Hamburg an den Endspielen um die deut-
sche Feldmeisterschaft teil. In der Hallensaison 77-78 er-

reichte die B-Jugend die Endrunde des westdeutschen
Hockey Verbandes.

Der BTHVempfing regelmäßig internationale Gegner in
Bonn. 1960 und 1964 war die pakistanische Nationalmann-
schaft bei uns. Wirverloren natürlich hoch. Wir reisten ins

Ausland, so nach Paris St. Germain, London, Oxford, Brüssel,
Olten, Breda. Bemerkenswert ist, dass die 1. Herren weit vor

dem Abriss der Mauer in Siemianovice Polen (1973) und in

Prag (1969/70) spielten.
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-Die achtziger und neunziger Jahre-

1981 wurde Dieter Kissenbeck zum Vorsitzenden gewählt.
Schatzmeister wurde HeinzWerner Kröber;seine Frau und bei-
de Töchter sind im BTHVaktiv. Dieser Vorstand stand vor der

Aufgabe, die Anlage zu vervollständigen und zu verbessern. So
wurde ein Kunstrasen geschaffen, der am 1. Mai1987 mit ei-

nem Länderspiel Niederlande gegen Deutschland eingeweiht
wurde. DasClubhaus erhielt ein neues Walmdach. Die Finanz-

verwaltung wurde auf Computer umgestellt; die Tennishalle er-

hielt einen neuen Anstrich und neue Beleuchtung. DieTennis-
plätze 10-13wurden mit Kunstrasen belegt.

MonikaWenger löste 1990 Hans KarlCohnenin der Führung der
Tennisabteilung ab; ihr folgte 1996 Norbert Veith. EinZielvon
Herrn Veith ist es, starke Mannschaften zu bilden und neben

unseren Jugendlichen auch Spieler aus anderen Vereinen her-
anzuziehen und dabei den Spielern nur soviel zu bieten, wie es
unseren Richtlinien entspricht.

Alsdie 1. Herren 1991 aus der Oberligaabstiegen, verließen die

meisten Spieler dieser Mannschaft den BTHV,u.a. Vi~oen, Ra-
wiel und Poppe. Von1993-1998 war Jojo Binnenbrücker unsere
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Nummer1 in der 1. Herrenmannschaft,die in der 1.Verbands-

ligaspielt.Die1. Damenspielenauchin der1.Verbandsliga.Seit
10Jahrenbestehtdie Mannschaftin ersterLinieausSpielerin-

nen,diebei unsgroß gewordensind.An Nummer1 spieltTanja
Schugt,16Jahrealt, ein großesTalent.In der höchstenDa-
menklasse,derRegionalliga,spielendieSeniorinnen(über40).
1998wurdeSusanneSchwedadeutscheHallenmeisterin,Irene

SmutnyVizemeisterin,RosemarieNöllewurdemit derBremerin
Ilse MichaelEuropameisterinim Seniorinnendoppel.GerdGro-
ell wurde1997 und 1998 TennisweltmeisterderÄrzte.
Seit sechsJahren habenwir eine 2. Damenmannschaft.Dazu
kommenvierSeniorenmannschaften.DieSeniorenmannschaft
derAltersklasse3wurde1998 VizemeisterdesTennisverbandes

Mittelrhein.AufdemBildsindMaurer,AppelundRuppmannzu
sehen.DieJungseniorenwurden1983Verbandsmeisterin der
Oberliga.EinSchwerpunktin der Arbeit von NorbertVeithist
dasJugendtennis.Hiersteht ihm SibyllePagenkopfals Leite-
rin derJugendabteilungzur Seite.SieversiehtdiesenPosten

schonbeinahezweiJahrzehnte.DerLeiterderTennisjugendist
ebensowieder Leiterder HockeyjugendMitglieddesVorstan-
des.BiszumEndeder 70-igerJahrewar nur ein Jugendleiter,
zuständigfür HockeyundTennis,im Vorstand.

35



36

KALIFORNIEN zu GASTBEIM BTHV

UnsereJugendmannschaftenspieLenin aLLenJugendklassen
mit. Essind heuteeLfMannschaften.1997 stieg die Tennisju-
niorinnenmannschaftin die OberLigaauf, ebenso1998 die
Mädchenmannschaft.Wie schon seit vieLenJahren finden
auchin diesemJahrin denSommerferienIntensivkursestatt.

Eine WocheLangwerden JugendLichemit Tennis,anderem
Sport und UnterhaLtungverschiedenerArt beschäftigt.

EinProbLemfür denVereinist die Abwanderungjunger Spie-
Ler,besondersgilt dasfür Tennis.Zwei.Gründesind zu nen-
nen: einmaLdie Tatsache,dassdasGeLdeine immer größere
RollespieLt;mangeht dahin, woambestenbezahLtwird, und
wo esauchschonin unteren KLassenGeLdgibt. Zumanderen
zieht es die jungen SpieLerzu den Vereinen,die in höheren
KLassenspieLenaLsder BTHV.So gingen um 1970 Maria
Pfeiferundihr BruderALberdzu Schwarz-Weiss.Beidewaren
im EinzeLund Mixed mehrfach CLubmeister.Auch der BTHV

gewährt Spielerinnen und SpieLernder 1. MannschaftVer-
günstigungen. Ausrüstungwird zur VerfügunggesteLLt,da-
nebengibt es Beitragsfreiheit. Hilfe bei der Suchevon Woh-
nungen, Arbeits- und StudienpLatzsind zusätzLicheMitteL,
umSpielerinnenoderSpieLerfür denVereinzugewinnenoder
zu haLten.

Heutegibt esbei Damenund HerrenBundesLiga,RegionaLLi-
ga, OberLiga,1. Verbandsliga,2. Verbandsliga,1. BezirksLi-
ga, 2. Bezirksliga,mehrereKreisklassen.Beider Jugendund
bei den Seniorengibt es keine BundesLiga.In der höchsten
KLassespieLennur die Damenab 40. Essind 24 Mannschaf-
ten im Spielbetrieb.DasindaLsoan die 200Spielerinnenund
SpieLerbeteiligt. DieZahLder Mannschaftenhat sich ständig
gesteigert. 1967 waren es sieben, darunter zwei Jugend-
mannschaften.1978 warenesachtzehnMannschaften,1993
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waren es zweiundzwanzigMannschaften, darunter elf Ju-
gendmannschaften. Heute sind es vierundzwanzig mit elf

Jugendmannschaften. 1976 spielten 100 Jugendliche Tennis,
1993 waren es 320. Neben den jährlichen Clubturnieren, bei
denen Meister in den Einzeln, Doppeln und Mixedbei den Er-

wachsenen und Jugendlichen ausgespielt werden, gibt es
seit 1970 jährlich Schleifchenturniere. Hier spielen zusam-
mengesetzte Doppel und Mixedpaare in 20-Minutenspielen in
fünf Runden die Schleifchensieger aus. Damen-, Herren- und
Jugendmannschaften nehmen an den Verbandsspielen teil,
die der TVMittelrhein jährlich austrägt. Auch finden Spiele
mit Vereinen außerhalb des Bezirksstatt, so besuchte 1989 ei-
ne Mannschaft aus Damen und Herren den ATVHelmstedt,

nachdem schon im Vodahr ein Clubkampfin Bonn stattgefun-
den hatte. Die Bonner überbrachten als Geschenk der 2000-

jährigen Stadt Bonn ein von Oberstadtdirektor Diekmannsig-
niertes Beethovenbild. Auchgegen ausländische Mannschaften
wurden Spiele ausgetragen. So war in den 70-iger Jahren eine
Mannschaft aus Kalifornienzu Gast.

Beziehungen zu Vereinen derfrüheren DDRgibt es auch heu-
te noch. Auf Anregung von Reinhard Appel besuchen sich
Mannschaften des BTHVund des Potsdamer Tennisclubs seit

1994 jährlich. Dieser Clubkampf findet im Rahmen der Städ-
tepartnerschaft Bonn-Potsdam statt. Es geht um den Wan-
derpokalder Stadt Bonn. Beteiligtsind 6 Damen,6 Herren,
6 Senioren und 6 Jugendliche.
Einbesonderes Ereigniswar der Besuchvon steffi Grafim Jah-
re 1992 in unserer Tennishalle. Sie spielte mit Außenminister
KlausKinkelund Rollstuhlfahrern vor 600 Zuschauern. DieEin-

nahmen kamen dem Rollstuhltennis zugute.

STEFFIGRAFUND LOTHARESSER

Wie die führenden Persönlichkeiten im deutschen Tennis über

den BTHVurteilen, geht aus Beiträgen hervor, die der1.Vorsit-
zende des TVMittelrhein, Dr. Bodo Jost, und der Präsident des

Deutschen Tennis Bundes, Dr. Claus Stauder, in den Festschrif-

ten zum 75. und 90. Jubiläum geschrieben haben. Dort heißt

es, dass der BTHVeine lobenswerte Jugendarbeit betreibe und

dass er überregional großes Ansehen durch die Ausrichtung ei-

niger bedeutender Turniere, so des Lufthansa Cups, gewonnen
habe.

Die Hockeyabteilung wurde geführt von Peter Wischnewski,

Volker de soye, Eberhard Ruprecht und Kay Milner, dessen
Tätigkeit für kurze Zeit von Bernd Monsau unterbrochen wur-

de. In ~er Jugendleitung betätigten sich KayMilner, Rita de
Ruiter, Michael Hörstke, Beatrice Berg und Renate Henin.
Auch die Trainer wechselten oft. Bei den 1. Herren sind zu

nennen PeterWischnewski, KlausNöller, Rüdiger Hänel, zeit-

weise Trainer der Damennationalmannschaft, Jörg Adams,
Jens Weilund ab 1995 Thomas Kröber-Reck, ehemaliger Na-
tionalspieler. Damentrainer waren u.a. stephan Kurzawski,
Markus Kalweit und Christoph Zielcke. Die Jugendmann-
schaften wurden bis vor kurzem von Spielern und Spielerin-

nen des BTHVtrainiert, von denen einige ein Entgelt dafür
erhielten. Seit 1997 haben wir in Peter Rakeinen Berufstrai-

ner. Ertrainiert fünf Mannschaften,und Erfolgeseiner Arbeit
zeigen sich. Eine allgemeine Leistungssteigerungbei den
Jugendmannschaften ist festzustellen.

Seit den 60-iger Jahren ist die Bedeutung des Hallenhockey
ständig gewachsen. Spielte man es zuerst nur so nebenbei, so

steht es in Deutschland heute fast gleichrangig neben dem

Feldhockey. NurWeltmeisterschaften gibt es im Hallenhockey
noch nicht. Für die Zuschauer ist es interessanter als Feld-

hockey. Die Halle schafft eine besondere Atmosphäre. In letz-
ter Zeit zeigt sich die Tendenz im deutschen Hockey,dem Feld-
spiel mehr Zeit und mehr Bedeutung zu geben. Dasentspricht
der Wertung, die die beiden Arten im Welthockey haben.

Die Bonner spielten zunächst in der Werkshalle von Paul
Brenner in Bonn-Beuel, dann in einer alten Kaserne in der

Rheindorfer Straße. Richtige Hockeyhallen gab es dann im
Pennenfeld in Godesberg, im Sportpark Nord,im Wasserland,

und schließlich kam 1994 die eigene Hockeyhalle.
Unsere 1. Herren stiegen 1994 in die 2. Hallen-Bundesliga
auf. 1998 gelang nacheinem spannenden Finaleauf Grund
des besseren Torverhältnisses der Aufstieg in die 1. Bundes-
liga. Allerdings mussten wir schon ein Jahr später wieder ab-
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steigen. In unserer Halle sahen die Mitglieder und Fans
spannende Spiele. Im Feld gehören wir seit 1994 mit ein-
jähriger Unterbrechungzur 2. Bundesliga.

Die 1. Damen wechselten oft ihre Klassenzugehörigkeit.
1996 gelang der Aufstiegin die Regionalliga,die höchste
Klasseunter der Bundesliga.

Bei der JugendJgab es einige Erfolge. So waren 1988 die A-
Mädchen im Endspiel um die deutsche Meisterschaft. Sie ver-

loren in Bonn gegen Rüsselsheim mit 0:1. Die B-Mädchen
wurden 1999 Vierte in der westdeutschen Hallenmeister-

schaft. 1981 wurden wir vom Deutschen Hockey Bund wegen

der besten Jugendarbeit ausgezeichnet. Als Erfolg ist auch
zu werten, dass die 1. Herren 1985 den Fairnesspreis der
Deutschen Olympischen Gesellschaft erhielten. Wirhatten in
einem Spiel die Punkte gewonnen, weil der Gegner zu spät
angetreten war. Wirverzichteten auf die Punkte und stellten
uns dem Gegner zum Spiel.

Bonn war oft der Ort internationaler Begegnungen. So spiel-
ten die Niederlande dreimal gegen Deutschland: 1978, 1987
und 1989, 1987 bei der Einweihung des Kunstrasens. 1994
fanden die europäischen Hallenmeisterschaften in der
Hardtberghalle statt. Deutschland wurde nach fünf klaren
Siegen gegen Tschechien, Spanien, Frankreich, Österreich
und England Europameister. Auch deutsche Hallenmeister-

GRÖßTERERFOLG:JUGENDMÄDCHENA DEUTSCHERVIZEMEISTER1988



schaften richteten wiraus. 1980für die männlicheJugend A,
1991 für die Herren und 1993 für die Damen. Wirempfingen

in Bonenneben den Meisterschaftsgegnern deutsche und
ausländische Mannschaften. So kamen eine indische Juni-

orennationalmannschaft, eine Stadtauswahl aus Rom, die
italienische und die südafrikanische Nationalmannschaft,

argentinische Mannschaften, polnische und tschechische
Mannschaften, Jugendmannschaften aus den USAund die
Damennationalmannschaft aus Wales.

Wir reisten nach Epsom, Barcelona, Belgien, Holland, in die
Schweiz, 1983 nach Polen und 1985 nochmals nach Prag. Die

weibliche Jugend machte 1996 eine 14-tägige Reise nach Ar-
gentinien und Chile. DieseSpielerinnen haben heute noch ei-
nen mannschaftlichen Zusammenhalt. Sie treffen sich heute

noch unter dem Namen "Chicas" zu Turnieren.

Wiedie Tennisspieler hielten auch die Hockeyspieler Kontakt
zu Vereinen der ehemaligen DDR.Der Gegner war die BSG

Traktor Osternienburg. Das war ein besonderes Ereignis.
Osternienburg ist ein Dorf mit 300 Einwohnern in der Nähe
von Köthen und hatte einen der führenden Hockeyvereine der

ehemaligen DDR.Heute spielen die Herren des Osternien-
burger HCin der Regionalliga Ost.

Begegnungen zwischen Vereinen,der ehemaligen DDRund der
Bundesrepublik mussten von den höchsten Sportgremien, dem
DTSBund dem DSB,vereinbart werden. Nachdem der BTHV

mehrere erfolglose Anträge für ein solches Treffen gestellt
hatte, gelang es für 1985 eine Genehmigung zu erhalten.

Die Osternienburger kamen mit einem Aufpasser oder politi-
schem Kommissar, der die Bewegungsfreiheit der Spieler

sehr einschränkte. Aber trotzdem wurde es ein sehr kame-
radschaftliches Zusammensein. Schon im nächsten Jahr

machten wir den Gegenbesuch in Osternienburg, wo wir
herzlich empfangen und richtig verwöhnt wurden. Eine Art

Fortsetzung dieser Begegnungen war das deutsch-deutsche
Treffen, das KayMilner für den 2.-4. März 1990 organisierte.
Mannschaften aus Osternienburg, Leipzig, Berlin-Marzahn,
Leverkusen, Hildesheim und Düsseldorf nahmen teil. Eswar

geprägt vom gegenseitigen Kennenlernen ohne Zwänge.

KayMilner ist schon oft erwähnt worden, als Hockeyspieler,

als Jugendleiter, als Leiter der Hockeyabteilung. Nun soll er
Geschäftsführer des Vereins werden. Etwas ganz Neues, dass

einer, .der jahrelang als Sportler und ehrenamtlich tätig war,
seine Arbeit für den BTHVzum Beruf macht. EinVersuch, von

dem sich der Vorstand viel verspricht. Sein außergewöhnlich
starkes Engagement für den Verein ist bemerkenswert.
Schon mehrere Jahrzehnte lebt er für den BTHV.

Kaywurde am 17.8.52 geboren und
kam 1967 nach Bonn. Sein Vater war

Nationalspieler und einer der besten
Spieler des Leipziger SC, der zwi-
schen den beiden Weltkriegen zu den
führenden Vereinen Deutschlands

zählte. Der Leipziger SC war nicht
nur im Hockey, sondern auch in der
Leichtathletik stark. Lutz Long, Ge-
winnerderWeitsprung-Silbermedail- KAYMILNER

le bei den Olympischen Spielen in Berlin 1936, war Mitglied
des Leipziger sc. KaysVater Gerhard hat auch bei uns in der
Alte-Herren-Mannschaft gespielt. Er hat anlässlich des 50-
jährigen Bestehens des Deutschen Hockey Bundes das Buch
"Hockey in Deutschland" geschrieben, das mir auch bei mei-

nen Ausführungen geholfen hat.

Kay spielt Tennis und Hockey. Das Schwergewicht liegt klar
bei Hockey. 1969 kam erin die 1. Mannschaft und war auch

dabei, als wir zwei Jahre in der 1. Bundesliga Feld spielten.
Er war ein hervorragender Libero, der die Abwehr bestens

organisierte und auch den stärksten Stürmern des Gegners
erfolgreich Widerstand leistete. Inzwischen ist er von der

2. Mannschaft in die 3. gerückt. Schon 1977 hat Kay seine
Mitarbeitertätigkeit begonnen - als Leiter der Hockeyabtei-
lung und zeitweise als Obmann der Hockey-Jugend. Bei der
Mitgliederversammlung 1999 ist er abgelöst worden, weil er
hauptamtlicher Geschäftsführer des Vereins werden soll.
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DEUTSCH-DEUTSCHESHOCKEY-TREFFEN

Mit Kayumzugehenwarnicht immer Leicht.SeinePLäne,Wor-
te und Umgangsformenentsprachennicht immer dem ÜbLi-
chen,undsoist er oft angeeckt,im Vereinundin denVerbän-
den. Aber er hat sich positiv entwickeLt,und die Auffassung,
dassdiepositivenSeitenbeiihmimmerbestimmenderwerden,
setzt sich Langsamdurch.
In seinerTätigkeithat er immerneueIdeengehabtunddurch-
gesetzt.Turnierefürjung undaLt,im FeLdundin derHaLLe;Ver-
bindungzu anderenLändernauchüberEuropahinaus- sozu
USA,Argentinienund HoLLand;Reisenvon Jugend-und Seni-
orenmannschaftenins AusLand;Heranziehungvon Elternund

Hockeyfreundenzu besonderenMannschaftenwie Chaoten,
Mütter,Bonneproppen;undbeiallemauchdasrechteMaßvon
Geselligkeitund Feiern.DerVereinhat ihm schonjetzt für sei-
ne aufopferndeTätigkeit gedankt.Erwurdebei der diesjähri-
gen VersammLungdasjüngste EhrenmitgLied.DieStadtBonn
hat ihn mit derSportplakettegeehrt.

1982 wurdeeinebesondereMannschaftgegründet,die Chao-
ten. Väterund Mütter hockeyspielenderJugendLicher,Tennis-
spielerund-spielerinnentaten sichzusammen,trainieren un-
ter Leitung eines erfahrenen Hockeyspielers,tragen SpieLe
gegenähnLichzusammengesetzteMannschaftenausdemIn-
LandundAusLandaus.SieveranstaLtenTurniereundfahrenin

mehrereeuropäischeLänder,umdort zuspieLenundzufeiern.
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EinähnLicherZusammenschlußwiedie Chaotenist die Mütter-

mannschaft.HierhabensichMüttervon Kindern,die siebeim
Hockeybetreuen,zusammengetan,umHockeyzuspieLen,sich
auszusprechenundin fröhLicherRundezusammenzusein. Die
'MunterenMütter'spieLenin Bonn,machenTurniereundbesu-
chen gLeichartigeMannschaftenin anderen Städten. Auch
SpieLer,die früher in der1.MannschaftgespieLthaben,bilden
eine Reisemannschaft.SieheißenBonneproppen.
DieZahLunsererHockeymannschaftenist ständiggewachsen.
1978 waren es 14 Mannschaften,1984 aLleine14 Jugend-
mannschaften,19~)1insgesamt26 Mannschaftenundheute
sind es 24 Mannschaften.Im Jahre 1998 hatten wir 206

Hockey-JugendLiche,davon92 weibLicheund 114männLiche.
DamitLagenwir im DeutschenHockeyBundan 21. Stelle. Wir
warenschonmaLbesser.DiemeistenJugendLichenim DHBhat
Grossflottbek,im westdeutschenRaumLiegennochsiebenVer-
einevor uns.

DieKLassenzugehörigkeitder MannschaftenwechseLtebei den
Erwachsenenständig. ALteHerren,Chaoten,Mütter und Bon-
neproppenspieLenkLassenLosohneMeisterschaftsspieLe.
EinabschLießendesUrteil über Hockeyim BTHVLasseich den
früherenDHB PräsidentenRommeLgeben,derin unsererFest-
schrift zum90-jährigenJubiläumschreibt,dassder BTHVun-
verändertzu den tragendenSäuLendes DHBgehöreund ihm
wichtigeImpulseundtatkräftige Unterstützunggegebenhabe.
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Der Sportverein soll seinen Mitgliedern nicht nur die Mög-
lichkeit zur körperlichen Übung, sondern auch zur Unterhal-
tung, Kameradschaft und Freizeitgestaltung geben. Darauf
hat der BTHVimmer großen Wert gelegt. Verfolgt man ein-
mal, was in den Jubiläumsschriften zu dem Außersportlichen

geschrieben wird, so stellt man fest, dass alle zum gleichen
Ergebnis kommen, wenn es auch unterschiedlich ausge-
drückt wird.

Der Hockeyspieler Kurt Meinhold meinte zu einem Zusam-

mensein nach dem Spiel vor dem 1. Weltkrieg: "Weraber des
Lebens Heiterkeit höher anschlägt als ehrgeizige Sportan-

strengungen, der hätte nach dem Sieg über die Engländer mit
in Streit's Hotel am Jungfernstieg gehen können, wo mit Be-
geisterung ein Abschlussbankett gefeiert wurde." Schon da-
mals stellte sich die Frage, vor der der BTHVimmer wieder
steht: wie bringe ich Leistungsspor(und fröhliches Feiern in
die richtige Übereinstimmung? Dass auch die Tennisspieler
nicht spielen wollen, ohne zu feiern, zeigen RiChard Boys

EIN GANZBESONOERESHIGHLIGHT - TENNISSPIEL IN HISTORISCHENKOSTÜMEN

Ausführungen über die Tennisabteilung von 1923-1932: "Die

wahre.n Cracks spielten in der 2. Turniermannschaft. Diese
Mannschaft verkörpert den Clubgeist. Manspielte mit Begei-
sterung, man trank auch manches Böwlchen mit Begeiste-
rung!" Für die Hockeyspieler zwischen den beiden Weltkrie-
gen drückte es Franz Harenberg so aus: "Einer, wie soll ich
sagen, gewissen Eigenart unserer Bonner Sportpsyche ent-
sprach es, dass wir nicht nur in sportlicher Beziehung zu ge-
wissen Höhepunkten kamen, die sich kurz ausgedrückt, im-
mer darin äußerten, dass wir sowohl in Bonn als auch aus-
wärts immer eine Gemeinschaft bildeten, die bereit war,

zusammen mit unseren Hockeygästen oder Gastgebern
Pferde zu stehlen." Für Rüdiger Hänel, der 1985 das Trai-

GESELLSCHAFTLICHE VERANSTALTUNGEN

Freitag, April 20,0011

BegrÜßung im kleinen Reslnufl!nt des Bundeshauses

Sams/ng, April 12,30h

Begrüßung der Mannschqftsvertreter du"i, den OheJ-

bÜrgermeister der Stadt Bonl!, Herrn Busen 0!1! dem Rathaus

Samstag, 4, Aprii 19,3011

<;J:.estabenJ im großen Re,'lrwran/ des Bundeshauses

SO/mtaq, April etwa qegen 17,0011

Besud:! des Petersherges

Montag, 6, April 20,0011

Ausklang aul dem Bootshaus

Besidltfgunqen des Bundeshauses
sowie Stad/beslchtfgungen werden jeweils dutd, die
Tmnierlejtang

PROGRAMMZUM50 JÄHRIGENJUBILÄUM'(1953)
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Programm zum Jubiläum

SPORTLICHE VERANSTAL TUNGEN

8. bis 28.Mal 1978

L Tennismeisterschaften der Bundeshauptstadt Bonn unter der Schirmherr-
schaft von Oberbürgermeister Dr. Hans Daniels Alle 14 Bonner Tennisvereine
nehmen teil. Endspiele: Samstag und Sonntag, 27, und 28, Mal 1978,auf den
Anlagen des BTHVund Blau-WeißDuisdor!'

27./28. Mal 1978

Hockey-Freundschaftsspiele der 1. und 2. Herren- sowie der 1. Damenmann-
schaft gegen die englischen Hockeyfreunde aus Epsom; außerdemein Mixed;
spiel und ein Spiel der Traditionsmannschaft

17. Juni 1978

Hockey-Länderspiel Deutschland gegen Niederlande im Wasseriand-Stadion,

GESELLSCHAFTLICHE VERANSTALTUNGEN

26. Mai 1978, 20.00 Uhr

Zwangloser ,Jubiläumstreff" im Clubhaus. MoUo:,Weißt Du noch ,?"

27.Mal 1978,11.00Uhr

Offizieller Empfang im Clubhaus. Festansprachen des Vorsitzenden, der Ver-
treter der Stadt Bann. der Tennis- und Hockeyverbändeund der befreundeten
Vereine. Ehrung der langjährigen Mitglieder Eröffnung der Jubiläumsausstel-
lung im Clubhaus,

27. Mai 1978, 20.00 Uhr

Großes Jub.läumsfes! im Festzeit auf der Clubanlage, Vereinseigene Darbie-
tungen in Bildern: ,.75 Jahre BTHV und Bonn", Professionelle Tanzeinlagen.
Tanz und gute Laune bis in den frühen Morgen mit der Kapelle .,Cat& Dog
Company" (fünf Musiker und eine tarblge Sängerin), Sektbar.

28. Mal 1978, ab 11.00 Uhr

Zwangloser Frühschoppen zum Ausklang im Festzeit.

25. Juni 1978, 11.00 Uhr

Kinderfest- Jubiläum für die Jüngsten,

PRQGRAM.MZUM 75 JÄHRIGEN JUBILÄUM.

ning der 1.Herren übernahm, galt der BTHV als Feierclub. Ein

BTHV-Gesetzsei: "Spiele wie Du denkst, aber denke nicht im

Spiel. Streite nicht über die sportlich sinnvolle Zusammen-

setzung der Getränke nach dem Spiel. Im Bier ist alles ent-

halten. Also stelle direkt nach dem Spiel das Fassauf, lege
Marlboro auf die Theke und reibe den Würfelbecher warm."

Dieses harte Urteil milderte er aber dadurch ab, dass er spä-

ter sagte, um Silber zu holen (er holte es mit der Damenna-

tionalmannschaft bei den Olympischen Spielen 1992 in Bar-

celona), müsse man im BTHVgewesen sein, denn was be-
deute schon eine Medaille, wenn sie nachher nicht richtig

gefeiert würde. Die BTHV'er können sich noch richtig spon-

tan und unprogrammmäßig freuen. Ob Sieg oder Niederlage,
einen Grund zum Freuen und Feiern gibt es immer. Der Vor-

sitzende Lothar Schmude kommt zu der Feststellung, dassder
BTHVein fröhlicher Verein sei.

Der BTHVversteht es, Feste zu feiern. Stiftungsfeste, Gesell-

schaftsabende, Weihnachtsfeiern, Filmabende, Tanz in den

Mai, Radtouren, Autorallyes, Teilnahme an Karnevalsveran-

staltungen, Mannschaftsabende. Bei den Weihnachtsfeiern

der Hockeyabteilung haben die einzelnen Mannschaften mit

beachtlichen Darbietungen zum Gelingen des Festes beige-

tragen.
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Auch bei anderen Veranstaltungen haben die Clubmitglieder

die Teilnehmer mit Darbietungen erfreut. So tanzten einmal

vier Damen und vier Herren in den passenden Kostümen ei-

ne elegante Quadrille. Ratespiele wurden gemacht und be-
kannte Politiker wie Brandt und Lübke imitiert. Die Feste an-

läßlich des 50., 75. und 90. Jubiläums ragen besonders her-
vor. Beim 50. wurde im Bundeshaus unter einem blühenden

Baum getanzt. Karl Berbür sang seine Karnevalslieder. Zum

75. wurde auf der Anlage ein Zelt errichtet, weil nur damit die

große Zahl der Teilnehmer untergebracht werden konnte.

Beim 90. wurden Tennisspiele in historischen Kostümen vor-

geführt.

Die Festschriften, die anläßlich des Jubiläums von Mitglie-

dern ge~taltet wurden, haben ein beachtliches Niveau. Sie
enthalten Beiträge von führenden Männern der Politik, des

Sports und der Geisteswissenschaften. Die Festschriften

enthalten auch die Programme der Jubiläen. Esist sicher in-

teressant, sie zu lesen.

Nicht nur Feste vereinigten die Mitglieder. Das Godesberger

KleineTheater mit Kurt und Walter Ullrich spielte 1961 am

Sträßchensweg "Kennen Sie die Milchstraße?" von Wittinger.

1962 gab es "Ingeborg" von Curt Goetz. Auch unsere Mit-

glieder spielten Theater. In der Liebfrauenschule in der Kö-

nigstraße zeigten wir 'Die Deutschen Kleinstädter' von Kot-

zebue. Eine zweite Aufführung gaben wir im Kloster Stein-
feld. Die Regie führte Helmut Tromm, der schon seit vielen

Jahren das Bonner Jugendtheater leitet.

Es gab Vortragsabende mit Themen verschiedener Sachge-

Programm Pfingsten, 30./31. Mai 1993:
Intenatlona]c, Hockevturnicr,
Jugendtennislumier HKC-Cup

Festwoche Mittwoch bis Samstag:

Mittwoch, 09. .Iuni:

Sclmupperkurse Tenni, und Hockey
Offenes training der Damennalionahnannschali
im Hockey
abends: DIsconight

Donnerstag, 10. Ju.ni:
Minisladllei1lurnler - Hockev
Schlcifchenlnmier - Tennis"

Freitag, 11. .Juni:
nachmitlagsRollstnhllennis
danachShowtumier(Tennis)in allenKostümen

Samstag, 12. Juni:
morgensFC$taklimCasinodesBTHV
ahendsSommerteslinaUenRiiumendesCluhhauses

PROGRAMM ZUM 90 JÄHRIGENcJUBILÄUM
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biete und einmal auch einen Musikabend 'Mitglieder für Mit-

glieder'. Daspielten einige aufihren Instrumenten, auch mal
zusammen, und begeisterte Mitglieder hörten zu.
Seit vielen Jahren treffen sich BTHV'eran einem Abend im Fe-

bruar im Pantheon: 'Pink, Punk, Pantheon' heißt die ausge-

sprochen witzige Karnevalsveranstaltung. Die Kegelbahn im
Clubhaus wird von Mitgliedern genutzt, die sich zu Ke-

gelclubs zusammengetan haben. Lange Jahre hat es Doppel-
kopfturniere gegeben. Vor kurzem sind sie wieder neu ent-
standen.

Dass auch an die Kleinen gedacht wird, zeigen die Karnevals-
und Nikolausfeiern. Unvergesslich sind sie mir aus der Zeit, als
wir noch Gast im Bootshaus der 82-iger waren. Da erklang
plötzlich eine Trompete mit einem Weihnachtslied, und wenn
dann die Kinder aus dem Fenster auf den Rhein blickten, sa-

hen sie den Bootssteeg hell erleuchtet und aufihm den Niko-
laus in Gestaltvon Christian Gratzfeld, der dann ins Bootshaus
kam und die Kinder lobte, mahnte und beschenkte.

Geselligkeit verlangt nicht unbedingt einen großen Kreisvon
Teilnehmern. Auch schon zwei können eine Gesellschaft bil-

den. Tennis und Hockey, so schreibt Charlotte Riegel in der
Festschrift zum gO-jährigen Jubiläum, setzen Gemeinschafts-
gefühl und Teamgeist voraus, und so ist es nur natürlich, dass
nach fairem Wettkampf der Wunsch geweckt wird, den bei der
sportlichen Betätigung gewonnenen menschlichen Kontakt
zu vertiefen und zu pflegen. Das kann man im Clubhaus, im
Sommer auf der Terrasse tun, sonst in dem Thekenraum, der

durch seine Gestaltung geradezu anregt zu Gesprächen. So
finden sich hier nach Training und

Spiel in kleinem oder großen Kreis
Tennis- und Hockeyspieler zusam-
men, um sich zu unterhalten, zu
trinken, zu würfeln. Das dauert

manchmal sehr lange. Willman mehr
Ruhe haben oder in einem festen

Kreis zusammen sein, um spieltakti-
sche Gespräche zu führen oder Ge-
burtstage oder andere Gedenktage\

zu feiern, so stehen die anderen Clu-

bräume zur Verfügung.

Obwohlin den bisherigen Ausführungen über Jugend und Ju-
gendarbeit berichtet wurde, soll der Jugend noch ein beson-
derer Abschnitt gewidmet werden.

Sinn und Zweck des Sportvereins liegen sicherlich darin,

dass den Mitgliedern körperliche Übung und gesellschaftli-

che Unterhaltung geboten werden. Aber diese Aussage ist zu
kurz - sie reicht nicht aus. Wichtig, wenn nicht sogar wichti-
ger, ist, dass der Sportverein den Jugendlichen eine Heim-
statt bietet. Dasist heute, da die entscheidenden Werte un-

serer Gesellschaft so umstritten sind, da auch auf die Ju-

gend\ichen von außen soviel Fragwürdiges einwirkt, und da
die Erziehung im zweielterlichen Haushalt nicht immer gesi-
chert ist, von entscheidender Bedeutung. Was heißt Heim-
statt? DieJugendlichen müssen einen Ort haben, wo sie sich

wohlfühlen, wo sie Umgang, Spiel und Freude mit Gleich-
altrigen haben, und wo auf ihre charakterliche Entwicklung
guter Einfluss genommen wird. Das bedeutet, dass mehr ge-
boten werden muss, als die Gelegenheit zum Training und
zum Wettspiel.

KayMilner bezeichnet in seinem Beitrag zur Festschrift zum

75-jährigen Jubiläum als Ziel der außersportlichen Jugend-
arbeit eine aktive und gemeinschaftsfördernde Freizeitge-
staltung. Weitere und ins einzelne gehende Forderungen
stellt in der gleichen Festschrift Ronni Fischer auf, wobei er
allerdings den Vorwurfblühender Phantasie in Kaufnimmt. Er
nennt da: Erteilung von Nachhilfestunden für schulisch
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schwacheSchüler, Begegnungenmit außersportlichen Ju-
gendgruppen,Berufsberatungunter Hinzuziehungvon Fach-
leuten, psychologischeHilfestellungvon Elternbei schwieri-
gen Erziehungsproblemen,Einrichtung von Tanzstunden,
Durchführungvon Ferienprogrammenfür Daheimgebliebene,

die nicht dem Vereinangehören
müssen, Flohmärkte, politische
Auseinandersetzungen.

Daist manchgute Anregungda-
bei. Aber all dies ist nur durch-

zuführen, wenn der Verein die

nötigen Mitarbeiter dafür hat.
Fürdie Ehrenamtlichenist eszu-

viel; für bezahlteKräfte fehlt das
Geld.Aberes sind docherfreuli-

che Ansätzeda, die genannten Forderungenzu erfüllen. So
finden seit 1981 im Tennisund Hockeyin den Ferienmehre-
re einwöchigeIntensivkursestatt, bei denenunter Anleitung
erfahrenerÄlterer Sport getrieben, geselligeSpieleundAus-
flüge gemachtwerden.DieJugendlichensinddenganzenTag
zusammen.Auchfür die psychologischeHilfe der Eltern bei
der Erziehungwird etwas getan. Die Eltern sind in die Ju-

gendarbeiteingeschlossendurch Betreuungvon Mannschaf-
ten, Elternabende,Mitwirkung bei Turnieren.So ergibt sich
eine Verbindungvon Jugendleitern und Trainernauf der ei-
nen Seiteund den Elternauf deranderenSeite. Erfahrungen
werdenausgetauscht,auf bestimmteSchwächenund Eigen-
arten der Jugendlichenaufmerksamgemachtund Plänezur
Einwirkung auf die Kinder entwickelt. Es darf nicht ver-
schwiegen werden, dass auch manche Eltern der Ansicht
sind, mit derAnmeldungihrer KinderbeimVereinhätten sie
dasihre getan undfür mehrständensie nicht'zur Verfügung.

Dassesauchim Vereindie Problemegibt, gegendie die Ju-
gend allgemein zu kämpfen hat, ist verständlich, z.B. das
Drogenproblem.In den 70-iger Jahren tauchte esim Verein
auf. Ein Gesprächzwischen Vereinsvertretern, Eltern, Ju-
gendlichen und einem Drogensachverständigenhalf die An-
gelegenheitzu bereinigen.
Einewichtige Aufgabebei der außersportlichen Förderung
der Jugendlichen kommt natürlich dem Trainer zu. Es ist



,
I

der in guter Umgebungwis-
sen. Der Verein freut sich,
denn die Lernbereitschaftist

im frühen Alter groß. Im Ten-
nis hat man 1970 begonnen,
Kindernschonab dem5. Le-

bensjahr behutsam in das
Spieleinzuführen.Im Hockey
gibt eseinenKindergarten,in
dem man mit den Kindern

spielt, bissiedasAlter für die
Jugendmannschaften er-
reicht haben.

Ein kleiner Kinderspielplatz
ist eingerichtet worden, wo

dieganzKleinensichbeschäftigenkönnen.Dasgibt denEltern
die nötige Ruhezum Tennis-oder Hockeyspielen. DieJu-
gendlichenkönnensichim Vereinnurwohlfühlen,wennsiemit
ihren Eigenartenvon älteren Mitgliedern angenommenwer-
den. Dasheißt nicht, dassdie Jugendlichenmit ihrem Treiben
und ihrem Redendie Szenebeherrschensollten. Verständnis

der Alten und gegenseitigeRücksichtnahmesind nötig. Eine
Zeitlanghat esim UntergeschoßdesClubhauseseinenJugen-
draumgegeben.Erist aufgegebenworden,weil mandenRaum
für andereZweckebrauchte,aberauchdeshalb,weilervon den

Jugendlichennicht rechtgenutztwurde.Nunkönnensiein die
oberenClubräume,undesist sicherlichgut, wenneineständi-
geVerbindungvonJung undAlt besteht.
Sollen die Jugendlichen auch mitbestimmen können, wenn

wichtig, dass er neben den fachlichen Fähigkeiten über
menschlicheQualitäten verfügt, die ihn in die Lageverset-
zen, auf die charakterliche Entwicklung der Jugendlichen
einzuwirken. DieSchulungzu einemguten Spieler mussim-
merauchdasZiel haben,einenfairen Spielerheranzubilden.
SokönnendenJugendlichenEigenschaftenmitgegebenwer-
den, die ihnen auchim außersportlichenLebenzugute kom-
men. DieAusbildungsoll auchdaraufgerichtet sein, dassdie
Jugendlichenbereit sind, Aufgabenfür die Mannschaftoder
auchgrößereEinheitenzuübernehmen.Dasist wichtig, damit
immerwiederKräftefür dasEhrenamtgefundenwerden,ohne
die derSportnicht lebenkann.Wennmandarübernachdenkt,
wasderSport denJugendlichenaußerdersportlichenBetäti-
gunggibt, kannein Blickin denAufsatzvonWalterDierks"Der
Sport als moralischeAnstalt", der in der Festschriftzum 50-
jährigen Jubiläumabgedrucktist, hilfreich sein. Danachent-
hält der Sport drei Elemente,die ausgesprochenmoralisch
sind:

1) die Regelnals Begrenzungder Erfolgs-und
Kampfmittel

2) die Gruppe,dasTeam,die Mannschaft
3) dieToleranzgegenüberdemGegner

DieseElementesindja wohl in der Fairness,zu der unsereJu-
gendlichengebrachtwerdensollen,enthalten.

DieAufgabedesTrainersist schwierigundverantwortungsvoll.
Darausfolgt, dass man die besten Kräfte dafür aussuchen
muss.Geld,dasfür guteTrainerausgegebenwird, ist gut aus-
gegeben.In immerjüngeremAlter kommenMädchenundJun-
genin denVerein.DieElternsinddankbar,wennsieihre Kin-



es darum geht zu entscheiden, welche Rechte und Pflichten
sie haben? DieJugendobleute für Tennis und Hockeynehmen
im Vorstand die Interessen der Jugendlichen wahr. Aber die-
se Obleute sind Erwachsene. Jugendrat und Jugendsprecher

sind Einrichtungen, die den Jugendlichen die Möglichkeit ge-
ben, selbst ihre Interessen zu vertreten. Da kann es mehre-

re Jugendsprecher geben, und die Zusammensetzung des Ju-
gendrates kann unterschiedlich sein. Wichtig ist nur, dass
Jugendliche und Erwachsene zusammenarbeiten. Jugend-
sprecher und Jugendrat hat es im BTHVgegeben. Esgibt sie
nicht mehr, obwohl sie in der Satzung genannt sind. Vorstand
und Jugend haben nicht den Willengehabt, daran festzuhal-
ten. Schade, denn die Mitarbeit dient dem Verein und der Ju-

gend. An den Wunsch, in den Jugendlichen einmal wertvolle
Mitarbeiter zu finden, ist dabei auch zu denken.

DerVerein lebt seit 96 Jahren. Erhat zwei Kriegeund die ver-
schiedenen Veränderungen der Stadt Bonn gut überstanden.
Mit den sportlichen Erfolgen ging es auf und ab.

In den 96 Jahren hat sich im gesamten Sport viel verändert.
Aus dem Amateur, dem Liebhaber des Sports, ist in vielen

Sportarten der Berufssportler, der Profi, geworden. Geld be-
stimmt durch Zahlungen an die Spieler und durch Werbung in
den Medien weitgehend den Sport. Vermittlung von Werten

tritt damit in den Hintergrund. Während Tennis zu den Sport-
arten gehört, in denen am meisten gezahlt wird, hat sich

Hockey ~och verhältnismäßig frei vom Geld gehalten.

Der BTHVist dem Einfluss des Geldes noch nicht erlegen. Zwar
werden Spitzenspieler auf verschiedene Weise unterstützt,

aber die Liebe zum Spiel und der Wille, jungen Sportlern

mehr und etwas anderes als das Streben nach Geld mitzuge-
ben, stehen weiterhin im Vordergrund. Fairness geht vor.

Vielleicht kann zur Abkehr vom Geld auch beitragen, wenn
der Verein sein Sportangebot etwas erweitert. An sportliche
Betätigung von Kindern, Müttern und älteren Menschen ist
da zu denken.

Ich wünsche dem BTHV,dass er auch weiterhin ein Ort des

Sports und der Geselligkeit und eine Heimstatt für alle Mit-

glieder bleibt. Mögen sich immer Mitglieder finden, die be-
reit sind, der guten Sache zu dienen.




	Vorderseite
	Impressum
	Seite1
	Seite3
	Seite4
	Seite5
	Seite6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Rückseite

